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betten conqueten/bitrdyden besagten Rysvickifcl)en frieden / fast 
aufeittmahl an Spanien abgetretten/weil man sich versichert hielte/ 
man würde bei; ereignenden Todesfall des Spanischen Königs 
Caroii II. jene Länder wiederum gar leicht an sich ziehen tmdbiw 
gen können. ^ . f 

<s. 2, Viele wollen glauben/es wurde das spanische Succès-
/ìons^Werck/einesmitvonden principaljìen Stücken seyn/wel­
ches bey í)cmddtatRysvîckifchen8ríeden abzuthun mtzitregulimt 
w ire/damit das gait^e Europa dem Donnerwetter entgehen möch­
te/welches sie ohnfehlbar würde aufdas entsetzlichste treffen/ wann 
durch einen unversehens Fall / durch eine geschwinde Znschliessnng 
zweyer Königlichen Augen / ein so herzlicher Thr-on sollte ledig wer-
den / auf welchem das Ertz-Herzogl. Haus Oesterreich / vor GOtt 
und vor der Welt die gerechtestepraetenfion hatte/ und auf wel­
chen sich zu schwingen/oder einen Printzen aus der Bourbcmifcheti 
Linie zusetzen / Franckreich sein âusserstes thunund wagen würde. 
Alleinder Ausgang hat es gewiesen/ daß dieses eine blosse Muth-
massung gewesen/ und daß der Spanische Succefsioni^trdt un-
erörtert geblieben; entweder weil es franckreich noch allzu früh 
zu seyn bedünckte/ dieses wichtige und kützliche Merck zu berühren/ 
zu dessen Ausführung die Gcnmth er noch nichtgnug damahlö câìZ-
poníit/ auch die zulängliche Krafften noch nicht in Bereitschafft 
waren / auf allen Fall mit der Macht durchzudringen / wo man 
nicht in der Gute die Succession könnte erhalten / zumahl der Rom. 
Kayser zur selbigen Zeit mit Engel-, und Holland in der genausten 
Alliance stund/ vor welcher sich zu fürchten / Frankreich aus * 
der Erfahrung gelernet : oder weil Spanien selbst nicht daran 
wollte / vor der Zeit um sich spielen und theilen zu lassen / da man 
die Hoffnung zu einem Cron-Erben nicht gântzlich verlohren geben/ 
am allerwenigsten aber zweiffeln wollte /man würde ihrem Konige 
die $e|tamentliche disposition fret? und ungekränckt lassen; oder 
auch weil das Erz-Horzogl. Destorreichische Haus G-Ott und (сь 

er guten Sache traute / und nicht ohne Roth sich um das je tilge 
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mit aicher» vereinigen und vergleichen wollte/ was ihm Volt ©Ott 
und Rechts wegen gebührte ; oder endlichen weil der Bayerische 
Clmr-Printz annoch im Leben war / welcher in Spanien feilsten 
in arbsse considération kam / und deine viel andere Könige/Für-
sie!! und Repupliqtich die Cron am liebsten gönnen würden. 
"§."z. Deekysvic-kifcheFried würde also geschlossen/ ohne et-

was'vo» dem SpanischenErb-Fall zu-berühren/ und doch alsobald 
nach dessen Unterzeichnung und wechselweis geschehener Ratifica­
tion / kam die Dispute von der Succcfllon mehr als jcmahls 
zu Augenschein/ und wurde von nichts anders aller Orten diicur-
rivt/ als wer/ bey ereignenden Todesfall Königs Caroli II. m 
Spanien / der rechtmässige Succesior so grosser und gewaltiger 
Königreiche seyu würde. Von Französischer Seite her wurde 
die Frage ausgcworffen/ und auf die Bahn gebracht / und auf 
Französischer Seite setzte man sich auch in sothane Politur, da­
mit man allen und jede» gewachsen seyn und die Spitze zeigen konnte/ 
weiche/ wo nicht die gantze Spanische Monarchie/ doch ein an-
sebi'liches Stuck von derselbigen / auf Franckreich zu wenden/und 
m i-'qen sich weigern wollten- Wann alle Höfe grosser Her-en 
nunmehr friedliche Gedaneken schöpffen und hegen wollten /jo kam 
kein friedlicher Gedanck Franckreich in Sinn / und alle Welt uniste 
erkennen / daß man von dorther mit einem schwehren nnd gransa-
wen blutigen Krieg schwanger gienge. Dann vor eins / so be-
l,iclt Rranekreich seine-lrotippen eine geraume Zeit miteinander/ 
mit unermeßlichem Unkosten/ auf den Beinen / die Grantzen ge-
a'en Italien/ gegen Teutschland / und gegen Catalomen zu/ bey 
den?vrenovsschenGebürgen/wurden siarck belegt/und da nach 
derHand eine Referme der Zraiizösiichen ̂ rmee vorgieng/ so ge-
schab selbige mehr die Kriegs-Macht zu verbessern/ als zu vermin-
der« / die untauglichen Soldaten/ die Alters o- er Krafften halben 
nicht mehr fechten kunnten/ wurden algedanckt / die tauglichen 
wurden alle behalten/ unter anderMegmienter untergesteckt/und 
vornehmlich erlangte kein Officier feinenÄblchied. Darnach/als 
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Ändere Staaten/ sich der schwehren Kriegs'-Unkosten zu erleich^ 
tevn /viele Regimenter theils reducirteu/ theils völlig caiiirten/ 
so nahm Franckreich die besten davon wieder in seme Dienste auf/ 
wie dann ein Schweitzer-Regiment / so von Ihro Rom. Kayserl. 
Majest° abgedanckt worden / mehrentheils daselbst alchzenomluen 
ward. Und weil jederzeit Franckreich an Pferden Mangel ge, 
littet: / tuid vor sich und aus seinen Ländern nicht so viel aufzubrm-
gen vermocht / als nöthig gewesen / die Cavallerie damit zu ver­
sehen / so miiftotfcic A-anzös.Offieier/ durch Juden und andere 
Mittels-Personen/ zu Metz und anderer Orten in Teutschland/ 
auch aus Engelland viel tausend erhandeln lassen/ entweder neue 
Escadrons§u formiveu und aufzurichten/ oder die alten damit zu 
remonti im Wiederum so gieng vielmal das Commando an 
die Bauren/ das Gras nicht abzumahen/Heu und Stroh nicht sus 
dem Zand zu führen/ übeml die Magazins damit zu versorgen: 
es wurden Campements gegen Teutschland zu/ gegen Catato-
nien/gegen Italien hin ausersehen und ausgestochen./ um in allem 
Fall parat zu seyn/ wann die schnellen Posten/dien,an von Ma-
drit aus / gegen Versailles zu / auch über die grosten Geburge/ 
Zu dem Ende und Absehen angeleget / den Tod des Königs von 
Spanien/als eine am FranzösischenHof allein beliebte / und sonst 
wol in der mehristen Welt betrübte Zeitung mltbrmgen wurden. 
Zu Toulon, zu Marseille, zu Brest und alldem $tïm$of. @ee; 
Häven armirte matt sich zur See; twm eqmppirte die alten / tmd 
bauete neue Schiffe,' die Matrosett wurden emoarquirt; dte 
Admiralett näherten sich den See-Cützen/ als man einsmahts zu 
Versailles fast vor gewiß hielte/ nun könne es nicht anders seytt/ 
der König tu Spanien wüste bereits schon gestorben seyn/ oder er 
wüste noch wenig Tag mehr zu leben haben. Etlicher mcht allzu, 
^gegründeter Meinung nach/war bas Campement, jo verxo-
«ig itt Franckreich zu Com pie ̂ ne, Unter Commando us be* 
rühmten Bouffiern-^/ An, i6yL. schlagen / und dabey etno \Scc 
Hnna formaliter attaquimt liesse/ deßwegen angejtellet / daß 
' die 



die Köm'gl. Prmtzen/ gleich bep Anfang des Friedens gedachten 
auf de» Krieg zu dencken / und daß man ihnen einen Appetit mach­
te/ in Ernst eins utn die Cron Spaniens zu wagen; gestalten 
dann mich / die aus selbigem aufgebrochene Trouppen nach Ca-

Rahe zu haben / wann es Zeit seyn würde / loszubrechen/ und 
sich der Succeffion in selbigen Königreichen zu versichern. 

§. 4. Desto sicherer »nd desto gejvisser zu gehen/ hat Franck-
reich die Contifche Parthey in Polen gar zeitlich abandonivt/ 
und so sehr es sich anfänglich bemühet / erstberührtem Printzen/ 
de», Hans Oesterreich zu ton, den Polnischen Thron zuwege» zu 
bringen / so geschwind hat es sich von dem Theatro der Sartna-
ti|chen Affairen wiederum abgezogen / aus ressentiment gegen die 
Polen / welche die dem Printz Conti gegebene parole nicht ge­
halten/ und mit seiner persönlichen Gegenwart nichts vesiers aus-

'Г., . £. . ....к 1 Л.'и Сл ÒPÍÎrt*»!# 

man sich die passage, durch te» Sund / nicht recht versichern kön­
nen -, am allermeisten sich von allem embarafement freye Hand 
... sacken / um in der Spanischen Succeffion-.Eflche mit best» 
grösserer korce agiven zu können/ als in dessen Gegenhaltmig sich 
nicht der Mühe verlohnte / um Polen sich viel zu bekümmern 

§. 5. Weil »ach einem jeden gesell[offenen Frieden Лrnbaíla. 
deurs Hin und wieder geschickt werden / die alte Zrenmlchasst 
z» erneuern/ und alles zur Execution zu bringe» / was m den 

Instrumenten enthalten und begviffch ift/ ünvci) bat! 
Intereíïe ihrer hohen Principaku bep allen (bcjeßetiljätcit / M 
obferviixn ; so lvnrde vonHranzös Hof/der Marqvis d' Harcourt 

®pû!tien ш complimenttren/ auch mit aller ersinnlich-und niög-
lichen Wachsamkeit und Klugheit daran zu seyn / daß ш m 
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Spanischen Hof sich befindliche Kayserl. Ambassadeur / Hr. 
Graf von Harrach nicht allzusehr / noch allzuvortheilhafftig/und 
folglich nothwendig Franckreich zu Schaden / reussimt möchte 
in seinen negotieit / die er vou Kayserl. Seite her in Com mission 
hätte. Und weil damahls/ aller avifen einhâttiger und einstim­
miger Aussage nach / es mit des Königs in Spanien Gesundheit 
sehr mißlich stund / so bestund des Französischen Gejandtens An-
bringen auch btm'mten/ daß er Ihro Cathol. Majestät von Kpa> 
Nie«/im Namen seines Königs /ein considérables Armament 
antt'ng/um die hartnäckigen Mohren zu zwingen/ daß sie die viel-
jährige Belagerung von Ceuta musten aufheben. Mit diesem An­
erbieten trachtete man etliche Hertzen in Spanien zu gewinnen/ 
und auf Franckreichs Seite zu leitete« / als welches umsonst und 
ohne Entgew so was grosses / vor die Wolfahrt Spaniens (htm 
wollte ; das Haupt -Absehen aber war/ denen Spaniern fremde 
Gäste ins Land und in ihre vornehmste See-Städte zu bringen/ 
bereit sie lang nicht sollten können loß werden / und die bey des 
Königs Tod/ den man zur selbigen Zeit für unfehlbar hielte/ & 
ue grosse avantage sollten vor Franckreich machen/ und bep na-
he das mehriste in poíïeffioit nehmen. Um so viel geneigterGe-
hör zufinden / wurden dem Marqvis d' Harcourt grosse Wech­
seln nacheinander aus franckreich Übermacht / damit er durch sit-
berne und güldene Schlüssel das Thor zur Freund schafft bey den 
Grandes d1 Espagne (ich eröffnen / tmi> zusehen sollte / ob es auch 
jetzt gelingen möchte/ was Franckreich allezeit so krWig zu seyn 
überal sonsten gefunden / und ob man durch Geld und gute ge-
schmierte Wort sich die Staffeln zum Spanischen Thron bauen 
könnte / welche matt sonst kaum anders als blutig würde be-
streiten. 

6. An der guten conduite des Königs. Frmtzo^ Ambassa­
deurs fnttte man nichts desidenren/als der seines Königs Affai« 
ren bey den Grandes d'Espagne vortrefflich favorabel anbrachte/ 
Viele durch Liebkosen / viele durch Geld auf seine Seiten brachte/ 

und 



tinb welcher auch/ nach seinem am 15. Sept. 1698. in Madrit 
öffentlich gehaltenem Einzug ( worbey 4. seiner Caroisen mit 6. 
schönen Zrießlandischen Pferden / die übrige zivey aber / nach 
Spanischer Mode, mit 6. Maulthieren bespannt/ und sonst die 
übrige Equippage höchst-anschnlich gewesen ) bey dem König 
Sr-Allerchristl-Majest. offerte tund thate; über diß/nebst sei-
«er Gemahlin/ an St- Annen Tag / dem König und der Kö­
nigin kostbare Geschencken überliefette / worunter sich eine Schnur 
grosser Perleu befunden/ von welchen man glaubte/ daß sie toon 
Ihro Majest. dem König iu Franckreich selbst herkommenJ mb 
ein sonderbahreß Absehen damit geführt worden fty. Wiewol 
die Königl. Spanische Antwort/ auf des Französischen Ambassa­
deurs Anbringen nicht allerdings Vorth eil hajftig ausschlug /und/ 
t>ca; Verlaut nach / der Cathol. König / auf die 2. Memonaha 
des Marqvisd'Harcourt, durch den Cardinal Cordua cm 
Gegen- Memorial behandigen iafjctt / des Anhalts / daß der ДО; 
щ sein Her: / sich wegen französischer Seite gethanenen Offerte 
höchst-verobligirt befände / weit aber die ateaquen der Mohren 
sogar starck nicht waren/ daß man sich darfür allzusehr fürchten 
und fremde Cronen um Hülff ersuchen müste / so erwarte man 
andere occasion / seines geneigten Anbringens sich zu bedienen; 
übriaens werde man auf Sr. Cathol. Majest. Seite nicht man-
quiveu/ die gute Einigkeit und Verständnis mit dem König von 
sUmt'md) z» unterhatten. Der Kapsers Ambailadeur Graf 
von Harrach wüste auch dargcgm / nach scincr dextentat / tue 
Zmntzösische Machinationes so zu hintertreiben/ baß man tool 
sähe / wie der König grosse reflexion auf die Kayserl. Parthcp 
machte / masse» dann nicht allein die vornehmsten Chargen auf 
bis Kauferl. joofs recommendatiott vcrgcoeu/ sondern aud) der 
damahlige Koíiigl. Beichtvatter P. Matilla, nicht so wot / daß er 
mit dem Graft» d' Oropeza fid) nicht vertragen können / als 
weil er der Zrantzösifcheu faction allzuviel zugethan war/ <wge-. 
M/ und ein anderer / weichender Kayserl. Höflicher sähe/an 
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dessen Stelle angenommen worden : »'gleichen sich kurtz darauf 
zugetragen / daß" des Grafen von Montcrey Arrest keinen an­
dern Grund gehabt/indem er aufJhro Majest. des Königs Frage : 
£)b sie daran wot gethail / daß sie das Darmstättische Regiment 
aus Madrit marchiren lassen ? mit seiner paffionirteti appro­
bation sich verdächtig gemacht und verrathen / wie er der Teut-
scheu Trouppen Entbehrung gerne sehe / und damit colorirett 
wolle / als ob die Inwohner zu Madrit dergleichen Guarnison 
nicht gewohnt / und nur allerhand troublen verursachte. Als 
der Französische Ambassadeur nachgehend^ aufs neue angehals 
ten/ daß mau seines Königs Kriegsschiff^ und G der en* so 
111 an gegen die Barbarn auf der Africauischcn Cüfte anführen wo IL 
tc / in Zeit der Roth der Spanischen Seechavcn sich zu bedie­
ne«/ die Freyheit haben möchte; so fände der Spanische 5)of 
keine gnugsame Ursachen / das petimm zu refufiren/ gab doch 
seine resolution etwas zweydcutig / und wollte wenigstens den 
Häven von Cadix davon ausgenommen wissen / dieweil man wot 
abnehmen kunte / daß diß Anbringen keine andere Eud-Ursach/ 
idenn das vorige gehabt. 

§. 7. Mittlerweil als diese 2. Ambassadeurs einander con-
tracarirten/ und immer einer vor seines hohen Principalen in-
terèsle, die Succession zu obteniveit und $ti procurirctt sich be­
arbeitete / und Marquis d'Harcourt es auch zimlich weit schon 
gebracht zu haben vermeinte/ indem er durch seine starcke über-
íomtmte Wechsel die Grandes d'Espagne in zwey faäionm 
theilte/ deren einer Theil/ seiner Hoffnung und Meinung nach/ 
gewißlich vor Franckreich alles thun würde : so kunte man doch 
vom König selbsten/ und von der Königin nichts expescimt/ 
wohin Jhro Majestät etwan vor andern inclmirten / und wen 
Sie in ihrer Testamentlichen Dispofitimt zum Reichs-Mchsol. 
ger zu erklären gesonnen wären. Seine Cathol. tNajestat/ als 
einhoch-erleuchretcrMonarch / sahen zu voraus/ daß Sie / we-
gen der Succession / bey ihren Lebzeiten / keine speciale réso­

lution 
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кий,u von sich geben können/ xsw-tt» dich/ s-^êm was 
favor fie wolle / nichts als grosse offenfion / VußveiMg / 
Ç)ìeiP / und eine» cntfeBlid)eu Krieg ertöteten tourbe. ®a' J 
С (a ber Alleechristl. König von grancEmd)/ bey diesem Auv« 
f u(S I «jan» er seiner intention nnd Hoffnung zuwider ktiffc# 
lié/m acquieWre» Susi hätte; sowenig würden auch toute, 
a ett hohen Pr ас ten deuten/ insonderheit das Erz-Herzogl. Hauì' 
Ö'eeicb/ioann ihnen ihre Hoffnung abgeschnitten werben sollt./ 

ia(,elj blosserdingS bewendenkönnen lassen/ sondern ihreRech» 
JSK ê ersinnliche Mittel und 6je extre™. «g* 

ste» hervorsuchen. Wordm'ch d's unumWê Ubel^s-.^ 
uniste / daß die Pattheye» sowohl Ц% 
Maiest, von Spanien commimrt / un W fc. ^ ' 
den Verdruß haben würden / diu Ä^lge Zut una, 
so ®Ott noch lang hinaus setzen konnte / ui st Ф Ьй»/юе» 

S ÄS 5ÄÄÄ 
h7be?/ md also wenigstens bis au Ihr Ende / den Frieden zu 

erhalten ^,?chtteb zwar einsmahls unverschämt in die Welt 
,Л: 8; ? man in Spanien auf die Gedancken/ 3hro 
^"'V^ lt Siain / als unfruchtbar von dem König m schet. 
l uíLJbk altiste Kayserl. Princessin an S. Cathol. 

ora • <> m t>mmhíen ' allein diese ungegründete Zeitung wurde 
m / und keme reflexion 

SÍ Í * es unglaublich schiene / daß der, 
auf pttiamgv ß u в auf vas Tanet kommen km I 

ЖДЖй ist / ""d so manche Kömgl Frucht^ 
Ж« WalBstrdst. Stamm erzielet worden. Dieses hat M 
Muen unv andern Glauben und Beyfail bekomme» / à 
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JL kAAel^LviiAen^ediift durch einen Kömgl-
Šuccefforem, aus ^ranckreM) von соигиопми^т^^м-
«en / dardurch die Cron von Spanien auf threm Haupt  eeie 
L«à 5*i «--- щ *#• p"p*"SÄ 
ri^At fie m àuben daher gesunden / daß man räum gwuun 
könne / als solle sich eine so .'Ngemciwklugc K^mg.n / me фо 
rn?stißft Ые Äömain von êpamen i|t / bmu) |o uh^ucçc p 
meflen flctoiimen / und von Oesterreichs Interesse abziehen las, 
st„ ; da sie allein diesem Allcrtmchlcnchtigsten Haus die erlang-

t e  S p a n ê Ä f t t i S c n A f f a i r e n ,  d i e s e  i m p o r t a n t e  
d / lieff tum mehr dann ein 
vickifchen Frieden dahin/ 
rlâssiges noch gantz und gm 

aetvisses erfahren ftwte / uno eu nww doch inzwischen itnmer da: 
bey unter der Hand sich mühsam ^arbeitete / sê Mey am 
p Dimifdictt *of aroß zu machen. Was das allergewlßte guve> 
sen / so kam der Bayrische Chur-Printz in grosse considération/ 
' VJlt tLîí^ bntáoLwicrtt selbst/thels andörnmttimereMr-
M"6&S & aHÄ »rt ми GOtt selbst ansersehene 

II. jetzt regierenden Mo-
 ̂il Л / Zu (^mntscben ScepLer führen / und ohne jalousie 

^m chtige Ander und Völcker erben und regiere.^ dessei, Recht 

Margareta Theresia. des grossen Spanischen Möschens 
L :i&rii iv ")tuhetusШ/ anderer qebovticivi ocy-



HDrittceffiu mit 97atneiiMaria Antonia geboheen An. 1669.ten 
18 januarii. Diese hat sich M Gcuiahlin erivehlct / der Durch­
lauchtigste Churfürst i» Bayer»/ Maximilian Emanuel, und 
mit derselben An. 16?5. ten ц. Juin seinZürstl. Beyiager gchal. 
tcn • von welchem Chnrfürfil. Ehebett / zu vieler Tausenden 
Streute 1692.den zS.Oâob, hevfpi'Clïte JosephusFerdinandus, 
Bavrischet' Chm-Piintz / und in derHcffming Universal.(M 
bev Spanischen Reich und Länder. Die Hgefcçte Genealogi-
fd,e Tabeli zeiget/daß er mit demKonigl.FranzösischenPnni;en 
in einem Grad dem Spanischen Monarchen Carolo II. ver, 
wandt sei). , 

Philippus IV. Komg m Spanien. 
>v_ —: > 

T. Carolus II. 2. Maria Theresia. Z. Margareta Theresia. 
iefct lebender Gem. Ludovi- Gemahl Leopoldus, 
König/ ohne cusXiv.Sénigin Mvm.àl)ser. 
Erb--'. Sranfw*; ( 

Tudov. XV. Dau- Maria Antonia. 
phin in Franckr. Gem. Max.Emanuel, 

Gem. Maria Anna Chmsmst IN Bayern. 
Chriftina, Her­
zogin in Bayern. ^ 

DucdcBourgogne. Joseph. Ferdinandus» 
Dec d'Anjou, Bayris.Chur-Prmtz. 
DucdeBerri, 

?>annobschon der Dauphin in Franckreich in linea collatéral!. 
M wn ctzt lebenden König einen Grad näher verwandt/ so hat 
dock dessen^. Mutter/sich durch eine^Hoch.tHemtKenuncmtion/ 
welche Mich bey allen Völckern heilig gehalten Werden muß/al­
le,- Recht und Gerechtigkeiten/ so sie auf Spanien und mW 
bann gehörige Länder/von Rechts wegen haben könnte/ vor sich 
und ihre Erben wolbodöchtlich / ohncNoth und Zwang/ cydlich 
begeben; fan# Ш Dauphin Ш jeniße nichtpratendimt/ 
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wâs die Zr. Mutter nicht gehabt / auch nicht hat haben wollen. 
Und ob man schon auf Französischer Seite einwendet/ es habe 
dem Dauphin seiner Hrau Mutter Rermnciation nicht praeju-
dicircn sonnen / so steht ihm doch seines Hn. Vatters / des jetzt 
regierenden Königs LudoviciXlV. approbation und -eydliche 
Erklärung entgegen/ Krafft dessen seine aus dieser Ehe erzeugte 
Kinder / keinen Anspruch weder an Spanien noch Bnrgundlen 
haben sollten. , . , <r, . , 

§. iv. Als die Vermählung zwischen Ludwig XI v. Komg m 
Franckreich und Navarra, und zwischen Marlen Theresien/ In­
fant iu aus Spanien vor sich gieng / îvurden damals Heyraths-
paàa foienniter aufgericht / und endlich von beeden -^.hellen bei 
schworen/deren 5. Artickel dis Inhalts war : Ihro Allerchristl. 
und CatboL Majestäten haben diese Heyrath zu bent 
jgnbè geschlossen / damit durch dieses 25and der allge­
meine Dried der Christenheit / und die Liebe und Brü-
derschafft so ein jeder zwischen ihnen verhosste / perpe-
trat und versichert werde / in Betrachtung / das; we­
gen dieser rechtmässigen Ursache / ^qualitat und Uber-
emfomimmct der gedachten Heyrath / durch GOttes 
Gnade und Segen / ein jeder sehr nuyiiche Successen, 
zu ХШхщ und Vermehrung des Christl. Glaubens und 
Religion/ und zu gemeinen:Aufnehmen der Königreiche/ 
Unterthanen und Vasallen beeder Cronen / als auch de-
ren Erhaltung zu verhofsei? hat ? aîs welche wegen th» 
rer Grösse und Macht/ auf keine andere weift reuniit/ 
und vereinigt werden können. Zur Vorkommung mm 
oUet ferner» ^Weiterungen / sonderlich wegen der ge­
dachten ^uàat und Gleichheit / die vor allen Dm-
gen coníervírt werden muß / und aus ander»? buitchm 
Ursachen mehr / haben Ihro Majestät / durch dlesen 
TContraä; und pacta conventionalia, fischen Jhnen / 
welche it)re Ävafft und Vigor gewinnen / und in favor 

Ihrer 
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Ihrer XXonigreiche und des gemeinen Wesens / jederzeit 
fest bleiben sollen / accordirtctinb beschlossen / daß die 
durchlauchtigste ínfantín/ graulein Maria Theresia, und 
dje von Ihr erzeugte Binder / sie seyen mann -, oder 
weiblichen Geschlechts / und hiernach ne.behvne Deszen­
denten / der erste oder zweyte / dnere oder vicrdte/ in 
was für einem Grad sie sich auch befinden mögen/ jttxo 
imö allezeit nicht vermögen zu succediren / noch succedi-
yen (ollen / in denen IXonigreichen / Staaten/ ^er:-
lichîeiten und dominien / die Sr. CaiHoI. Majestät zu­
kommen und angehören / und in daten Cituln mit Quali­
täten / deren m dieser gegenwärtigen eaMàionMel­
dung geschicht/ begriffen seyn / noch in andern dero 
nittreichen / Staaten / Herrlichkeiten / Provinzen/ 
daran stossenden Eyfonden/ Capitainsd:afiten / noch 
in denen Frontieren / so S. Tathol. Masest. gegens 
wartig poíïldirt / und Ihro zugehe r en / auch sowohl 
inner? als ausserhalb des Komgreichs Spanien Zilgehö? 
ren möchten / und wasinskunfftigeobgedachteS.Ao-
nia!- Majestät / oder Dero Succefloren haben / poflidb 
ren und ihnen zukommen möchte / weder in allen de; 
neu / so hicrinnen verfasset sind / oder von denselben 
denenäircn / noch auch in denen Königreichen und 
OOmimen/welchesiehernachmals/inwasZeitfolchessey/ 
bSn/oß anwachsen/ und zugefügt wurden/ 
daß die ttemddte durchleuchtigste Ыамш Fraulà Ma­
ria Theresia/weder dieselbe an sich Ziehen / noch durch 
dévolution/поф durch einig andere Titul /Necht / oder 
Ursachen / wie die lflanten haben tonten und möchten / 
ли dieselbe fallen solle / ob sich schon solches noch bei) ih-
renLebzeiten/ odernach ihrem Todzutrüge / daß auch 
ihre Descendcnten/roeree auch träte/ der erste/ zwei­
te/ dritte »der letztgebsrne/ auf einige weise/ weder 
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mit R-echt / noch durch Gesetze und Gebräuche selbiger 
Königreiche/ Staaten tmb Dominien, auch nicht von 
wegen der Cttitln / vermöge welcher sie succedit'cn/ 
oder die succession praetendimi möchten/ aufs gedachte 
Königreiche/ Staaten und Dominien, keinen Anspruch 
haben sollen. In all solchem obbcmeidten gat! begibt 
sich die InfantinMaria Theresia der Succession, sagt und 
erklärt hiervon vool und behörig mit allen ihren Tün­
dern/ und Descendenteit/ Mann-Oder weiblich / exclu-
dirt zu seyn / ob dieselbige gleich sagen m ölten / oder prae« 
tendirenmochten/ daß selbige Ursachen / noch andere / 
iv o vau ff die odgedachte exclusion fundict werden moch­
te/ in ihren Personen nicht statt Haben/ noch considé­
rât werden konten. Da auch / welches G(vtt verhüten 
vDolle/ Seine EatholischeMajestatt/ oder Dero Durch-
lauchtigster priny und Infant, keine mannliche £dbe$-
zErbe»l / die sie für ihre rechtmässigen SucceiToren ha!-
ten möchte / hinterlasse«; sotte / (о solle doch weder Sie/ 
noch ihre $£rbeit tmd Defcendenten, in solchem Fall/noch 
zu einiger Zeit/ noch auff einige weise nicht fuccediren/ 
noch die Succession prœtendireiî können / mtgeachtet al­
ler fechten/ Gebrauchen/Ordinanzen und Dispositio­
nen, in allen den besagten Königreichen/ Staaten und 
Herrlichkeiten /Arasst welcher man zu fuccediren Macht 
haben înochte/ und unangesehn auch aller fechten und 
Gew)nheiten derFranzösischenCron/ welche zu ГТаф; 
theil und praejudiz deren SucceiToren , wider du se exclu­
sion und Ausschliessung streiten mochten / so derogat 
vorgedachte Jhro Majestàtten/ allen gemeldte" 
sideraiioaen zugleich / und einer jeden insonderheit / in 
so rv nt sie dem Inhalt dieses Contrats zuwider (aussen / 
oder deß *n Execution und Erfüllung väfyttbcvn/ wols 
Ten und begehren auch/ daß die Durchlauchtigstelntan-
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tin und ihre Defcendenten, Junjftijj und zu xwigen Ici-
un/ auog. schlössen bkibfn/ und zu (ein# Seit/ «uff & 
nigerley weiß/ in denen Staaten und Ländern von 
Mandern/ der Grafschafft Burgund und Charlois, und 
ihren An-und Zugchorden / fuccedireii sollen. YDobcy 
doch ausdrücklich bedungen wird / im Jall die Durch-
lauchtittste Infantin (Ьа"(5ФМ vor seye) ohne Ninder 
von dieser Ehe in den Wittwen-Stand gerathen softe/ 
daß Sie alsdann von solcher exclusion befveyet und loß 
seyn/ und deinezu Folge/ capabelihresRechcens/ und 
in alle deine/ roas ihr anfallen oder zusteche» mochte/ 
allein in diesen zweyen puncten zu succedmm fähig feya 
solle : Fürs erste/ so sie eine XOittwe oh»eTv>iid-r / von 
dieser Ehe bliebe/ und in Spanien rame: -Furs ander/ 
so Sie aus Staats-Grunden/ wegen des gemeinen 
stçnç/ und aus rechtmäßigen confiderationen, <ntff 23e-
»ehren des Katholischen 'IViiittoZ lôr«.s,Kèe«s/ »dar 
des vi inken/ihres Bruders/sich wieder verehUchen so', 
te- In welchen zweyen Stücken sie für capabel gehal« 
te» werden folle / zu fuccedireii. 

r fein solenner Contract. der darm 

de aethan seyn) oder es hat schon vcrmög dieser öffentlichen Re-
nunciation, so vom König in Franckreich scli'sten unterschrie? 

Spanien zu formimt. Darzu kommt Lex universalis St pcl> 

netua, foàil.ióiS. aus Anlaß der Heyrath Annae von Oester» 
reich mit Ludovico XIII, König in Franckreich / anff Angeben 
desgantzenSpanischen Raths gemacht/ undworinnendiedâMM 

<2   
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(iqe Verzicht der Königin Anna/ in legem perpetuam solcher 
aestalt verwandelt Wörden/ daß alle Mammen von Spanien/ 
so „achFranckreichverheurathet werden möchten/ samt der» 
fcett / von der Krön Spaniens ausgeschlossen seyn sollen. Wie 
solcher Lex in dem so genannten Nueva Kccopiiation, oder 
Novo Corpore Legum Hispanica, so?in. 1640. zu Madrit 
qcdrnckt / zu lesen / und 'zu befinden ist. Man wendet zwar von 
Französ. Seiten her/ wider diese allgemeineund zum fundamen­
tal-©фб gemachte Constitution ein / sie sey unbillig und UN« 
güttia/ (auffe eines theils dem gemeinen Besten des Königreichs 
Spanien selbst zuwider/ anders theils sey es nicht in des Boings 
und seines Staats-.Raths Gewalt gestanden / solchen legem z» 
nublicimiwibitl formircit/ und vetustiorem legem auffzuhe-
Sen. Allein die Schwachheit dieser Objeäion erhellet vor sich 
klar und deutlich/ indem es bep allen Pohticis ein unwidersprech-
lichcr Grund ist/ daß eine jede Majestas in Republica, »ach 
pt befinden/ auch die allerâltiste und heiligste menschliche Gest-
tzeândern/ oder lvolgar anffheben könne/ cum ialus Reipubl. 
fuprema St prima Lex este debeat. Ein Legislator kau nicht 
alle menschliche Mle zuvor sehen / die sich in künfftigen Zeiten er-
eignen möchten/er kan also auch nicht ein solch Gesetz geben/wcl-
chesgantznnd gar keine limitation , am allerwenigsten eine de-
rogation zuließe; die voll allen Verständigen erkandte œquitas 
legis, kan einvorhergegebenesGesetz ea parte corrigiren,qua 
ob univerfalitatem deficit. Da NUN nova Sc posterior lex 
Hiinani® vorhanden / und solches nicht gelaugnet werden kan/ 
bleibt es dabey/ daß dem erstendardurch derogirt worden. Die 
Difputadones aber super utilitate Sc aequitate legis, find 
post le gem conditam nicht nur vergeblich und tmmiH'd)/ son­
dern auch in so fern unkrâfftig/ iveil sich ein Staat und Repu, 
blic niemals wird bereden lassen / daß ein andrer/und zumahl ein 
feindseeliger benachbarter Staat / das intéressé besser als er 
sechsten verstehe/ oder sich iuEinrichtmgdes commodi public, 

vör-
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förderlich nach ihm richten müste / Von bcm MN doch weiter 
keinen Vortheil erwarten und hoffen kau/ als wvrauß der andre 
àiocvf-ítttocti ЭДи&еп mit Per Zeit zu ziehen / ganß gewiß hoffet» 

S 12 " Philippus IV. Hat im Geist vorgesehen / welch eine 
QÂ-rúttuttfl in seinen Ländern und Königreichen entstehen würde/ 
wo feinPrintz/ der jetzt-regierendeKönig Carolus U. ohneiwnnl. 
Sà/Lodesverfahrensolte- er hat also / noch anfseinen,Tod» 
gtctt / durch ein solennes Testament die êands-vatterl. Vor-
w. !» ÄS 452 ŒSBÍS SSB ìi 
«ehmsten Puncta, des nun bey diesem grosse» Succeffions-©Uclt 
offtbemeldten Testaments Philipp*lv- sinddiese: Das) 
lk hntt-rlasseneK°nîql.Wiêiur^ <(  
ûcn Könias/ Caroli IL ihres Sohns gesetzt / und îl^ânoey 
d^e Regierung aller seiner Königreiche und M?en Staats ^ 
übergeben wird/ zu Rächen aber werden âoMaiefla 
»uacordnet undb-ygcfüget/ der Präsident von Castilien/der ̂  
^icf'€anèïcr non Arragonien , der General Inquisitor, 
T Graf von Pegneranda/ b«r ErtzbsscboffvonToledo/^ 
iinh »er Marggraff von Aytona. г. Den mngen xonig 
flm kóhn/feet PhilipDüsIV. zu einen Universal-Sc-.' 
Kffin Königreiwe und Länder ein / und auff fein -
Й Й er ein dieDurchleuchtigste Infantm (die an" 

Kanserl. Majestàtvermàbiet / und von Ivel'. « 
ЗКы?Йпг5пSinttffin Шт Antonia/ des Cliur--
Ä jn ®an«n erste Gcmabün erzielt worden/dieden -
ffÄSffl ofephum Ferdinandum gebvhrM / « 
KrfolaS^SüÄaiiftät den 9töm.Äai)fer Leopol. 
dum mit seinem Ertzhectzogl. Çaug iubstituict / und in Er --
à,«àuadessen den Hertzog von Savoyen benennt : im" 
«ÄffiSi?5S -dmmWg keine Erhm hinter«**" 
Siib« / sc softe so dann erst die Königin in Franckreich / " 
M^ria Theresia/ wann sie in dm Wittibstand gerathen/» 
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„und sich hernach mit einem andern / soitícbt von der Krön 
„Franckreich / verkenrathen würde/ aus dieser zweytenEhe 
„erzeugter SohnErbe styn/ mitdiesem expreà Zusatz/ 
--daß die Krön Franckreich zur Succession und Nachfolge 
-- dieser Spanischen Monarchie/ auff was es immer seyn 
э, mochte / nicht gelangen solle. ?. Hat Philippus I V. keines 
„naM'l. Sohns weiter gedacht/ sondern nur so viel clifpo; 
„nirt: Ich erkläre Don Jean von Oesterreich für meinen 
3; Sohn / und ist mein Will und Begehren an die Königin/ 
», und meine» Sohn Garolum , daß sie ihme nichts von dem 
,,jenigeu/ das ich ihm gegeben einziehen/ sondern ihn dasselbi-
,»ge ruhiglicv besitzen und genießen lassen wollen; und unge-
,, hindert er sonsten genugsam Einkommen hat/ davon er 
„sich unterhalten kan / nichts destowemger/ wann er et-
,, wann irgenvö einiges Dings Vonnöthen Hütte / solle man 
„ihme auö dem Königl. Kammer Gut/ohne einigen Abzug 
„dessen/was er in Maas und Weiß seines vätteri Ы№1$ 
„ besitzet / die hülftlicke Hand bieten/ und da man ihn zu 
„Diensten dieser Krön tüchtig befinden würde / ihn darzu 
„befördern gleichfalls soll ihm / soofft er von seinem priorat 
„ der Königin/oder meinen! Sohn zusprechen wird/ die Au. 
„dienz niemals versagtwerdcn. 

f. 13. Vermög dieses Testaments / welches die Ausschließung 
der Krön Franckreich von der Succession nt den Spanischen 
Königreichen / gar deutlich und in expreflen terminis enthalt / 
liìfìb zugleich alle vorgewandte praetenfiones nnt einem Streich 
gleichsam darnieder àagt/ welche mn Französischer Seite/We­
gen der ehemaligen Vermählung Königs Ludwigs des XIV. mit 
frei Infantin Maria Theresia, tuut formivt / und der gantzen 
Welt/ tnit allerhind herfürgesnchten S cbin^ Gründen obren* 
âtíV Htefccr mehrermeldteChnrfürstl. Bayerische Prmtz / j0^ 
fephiiS'Fevdinandus, nicht geringe Hoffmirg ^reinsten noch 
König ltt Spanien zu werben. Man roolte versichern/ daß d e 
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wehristen Grandes d'Espagne sich nicht ungeneigt bezeigten/ 
diesen nächsten Anverwandten ihres/ wegen continuirl. Unpaß-
lichkeit / schwachen Königes / zmn Reichsfolger anzunehmen/ 
wann ihn Seine Cathol. Majestät darzu denominiveh würden. 
Cngel-nnd Holland machten ebenfalls grosse reflexion auf diesen 
Printzen/ und gönnten die Krön von Spanien niemand lieber als 
diesem Bayerischen Herzog / als welcher allein verhüten könte/daß 
weder Franckreich noch Oesterreich/durch die accession so vieler 
îânderMd Herrschafftelî / starcker/als siejetzt sind/würden. Es 
geschah zu keinem andern Eude und Aschen / daß dieser noch jun­
ge Printzden 24. April. 1698. von München mit dem Ober-
Marschall Grafen mSanfre abgereist/ als ihnbcy Zeiten / als 
Erbherm und SucceiTorem den Spanischen Niderlanden vorzu-
stellen / und ihn in Spanische!: Sitten und Qualitäten zu erzie­
hen/ damit er künfftig den Spanischen Standen/ die auff ihre 
angeerbte Mores allzusehr erpicht sevh / desto besser gefallen möch­
te. Räch der Hand wölke mit gar fpebôfcit Umständen verlau­
ten / als hätten Seine Cathol. Majestät den geheimen Nathzu-
stimmen beruffen/ ihren letzten Willen darinnen verschlossen vorge-
zeigt/ und ohne den Inhalt zu entdecken / denselben von einem je; 
den Membro dieses grossen Senatus, auswendig ínfidem vers-
raus bezeichnen / und besiegten lassen /worzu auch der ©rafMon-
rerev gezogen worden (der wegen Zranzös. Partheilichkeit sonsten 
in Ungnad bey Hoff war) der Marquis de los Balbafosabei* di-
lein wegen Unpäßlichkeit von Podagra, nicht kommen können. 

Bayern zum Universal (Srben der Spanischen Monarchie feite 
eingesetztfeyn/ uud daferne sich die Vacanz des Königl. Spani­
schen Throns/in Zeit des Prir.tzen V^inderjährigkejt zutrüge / sol-
te die Königin zur Regent und Born ünderm bestellt werden/und 
zu einem Wittib Auskommen jährlich 800000. Rcichsthl. Ф 
wessen. 

C5 jT. 14. 



* , 4. So specièg diese Zeitung mit ihren Umstanden laute, 
tc/ so gvoffe Ursache zu zweiffeln hatten im Gegentheil viele ge^ 
fwttto.ee. Masse» diese Testament!. Disposition von Spama' 
nicht hatte mögen abgefaßt werden /ohne Oesterreich »nd «rancis 
reich auff das empfindlichste zu couchimt/ welche man doch von 
Spanischer Seite her/ zu careffuen/ 6icdr»ig(id)(t^Ursachen 
hätte; damit man nicht zur Unzeit sich mit diese» mächtigen Jo-
tenzen abweisen,' uiwineinm Zustand setzen mochte/mttsemer 

<RrtnrfsÀt»tî @"fm r-Л)rmkeus / mi)t hinaus intention. 
zu langen / indem das Haus Bayern zusamt ^pamen/wmm^ 
mehr die Krâfften haben würde/ mit Gewalt die Su«6»1""»11 

behaupten/ wo es ihm Oesterreich und Zranckr- i"3'L'ch '™ dl* 
fputivltci) machen Z auch die verein igte Machtvon Ões^rrelch und 
Franckreich leicht die Englische undHollaààHulffebà«. 
"en würde. So wäre es auch em schlechtes Geheunnus gew«-
fen/ wann man in öffentlichen Gazetten eher hatte lesen können/ 
Wohin der letzte Königl. Will gienge/ als Jbro Königl. Majest. 
hen Proceribus ihres Reichs/ und dero necysten Anvertvaniten 
etwas davon offmbahrevwollen. ^ ^ . 1Jt 

/. i5. Dem sey wie ihm wolle/ es muß doch damals am Ko-
ttiqt. Spanischen Hoff etwas von diesem wichtigen Succesnons-
Werekevorgegangen seyn/ es muß auch der Зтщс[. АтЬаИа--
deur, Marquis d' Harcourt, eine zuverlässige Nachricht bekom­
men haben/ daß man auff Franckreich schlechte reflexion m ver 
Nachfolge/wann der König sterben wurde/ mache; dann es wei­
set eS das Memorial aus / welches erim Oimncn feines rinci-
paleti / JhroAllerchristl. Majest.von Franckreich / den 19. Jan. 
*699. nt eine gehabten Audienz, an Seilte Eathvl. Majest* 
Äbergeben/ folgendes Inhalts -



sen / »ach den so vielfältigen Verschcrmgen/ so ich von wegen 
Euer Majest. meinem Könige gegeben / wie sie »Mich den letzt 
acsÀ;offenen Frieden anf keinerley Weise zuwider handle» / son» 
bevtt denselben hêglich halten wellte / Ihre Allerchrifil Majest. 
dem Gerüchte/ als ofc Euer Wnjest. vor ten Chur-Printzen von 
Barem/ ein favorables Zestamê errichtet / schwerlich Glau­
ben bevmessen können / dafcrne folches nicht durch fast nnzîveif-
sentliche Umstände wàre bcjìéttiget worden. Solchenfalls nun/ 
,nd weiten Ihre Majestät mein König sich dessen mmmermchr 
versehe» / sonder» auf Eure Majcst. gegebene Parole sich völlig 
vxrlass«» / so hckn Ihre Majest. davor gehalten / es wurde de» 
ro Freundschafft / wovon sie so viel Proben bey dem letzten srie-
densêckluk gegeben / der gemeinsame» Obliegenheit zu ^rhal? 
ttmq der Ruhe in Europa, und endlich auch der Behauptung 
der Gerechtsame / Ive'che die Gesetz und C cwohnheite» dieser Mo-
narchte / zum Beste» Ihres eintzigni Sohns des Daupliins eins 
aesühret / zuwider seyn / Wann Ihro Majestät nicht wo / wie 
biemit beschuhet / durch mich declariiten / daß sie die noehige 
Meflures dagegen p ergreissen wissen würde» / um so wol eine» 
befvrglichen «euen Krieg abzuwenden/ als auch das Unrecht/ so 
man 4hfl) anmthnn gemeint / zu verhindern. Wöbe» ich den-
nock Eure Majestät versichern soll / daß meinem Konige nichts 
ÄKS begegnen können / als wann Eure Majestät 
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anvertrauet/ führen möge». E»re Ma.estat erinner» sich / daß 
ick »iemable«/ wegen Dero Succcffion von wegen mmi Kö­
niges etwas angebracht ; daher» Eu» Majestät von selb sien con-
sklerire» können / ob diese unintereslifte Intention meines Kö-
»ias / und das Verlangen / welches Er bezeiget / »m in voll« 
ko>"me»em Vertt-aue» mit Deroseiben z» leben / wvl verdienet 
fmten / vergleiche» Resolution zu fasse» / und wie gantz ï шо­
ра -ìlno vorziwerffc» Ursach hätte / wann/ daGOtt vor seh/ 
die Sorgfalt meines Königes nicht verhindern tonnte / >aß 
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durch diese unversehene Begebenheit die gemeine Ruhe gestörtt 
würde. 

/. 16. Man hat trn diesem Memorial des Französischen Ab-
gesandtens ein und anders zu taxireit gehabt, i.) War es sehr 
nnzeilig / und in der That $tt frühe / annoch bey zimlicher Ge-
sundheit des Königs von Spanien/ von welcher damals alle Zei-
tungal voll waren / den letzten Willen Ihrer Cathol. Majestät 
publiciren. und difputimt wollen. 2.) War es eine schlechte 
politique, über einem blossen Gerüchte / worfür es Franckreich 
selbst ausgegeben/sich mit einem grossen Könige / dessen Erbe man 
noch in der Güte zu wcrden gedencket / dergestalt abzuwerten / 
daß man ihn nicht gehaltener parole beschuldigen / mit Ergreif­
ung anderer MefTuren bedrohen/ und zur savorablen Difpoil-
tioit vor den Dauphin » mithin zu einer unverzüglichen Erklärung 
darüber nöthigen wollen. z.) War es ein Französische Maxime, 
daß Franckreich mit Ergreiffung anderer Messures drohte/ und 
doch den Köllig in Spanien mit der gantzen Welt bereden wollte/ 
daß dardurch allem ein neuer Krieg abgewendet / und die gemei? 
ne Ruhe Europens erhalten werden könnte/ andern Falls aber 
alle Verantwortung und Schuld bey Sr. Tathol. Majestät sepn 
sollte. 

f, 17. Dem Spanischen Hof kam dieses Memorial des Mar-
qui8 ci' parcourt am allerbeoencklichstcn vor / derowegen Se. 
Majestät von Spanien den grossen Rath verfamlete / die Fran­
zösische propofitiones darinnen vorlegte / und nach gefasstem 
Schluf / den» Französischen ^mdâàir, den ^.-Zebr.röyy. 
ein Gegen-Memorial, fcmrá) don Leonard Elznis , unter des 

.retarii tlitta'fchdfft/ beha»ìdigen ließ / dieses ímits : 

Hvchansehnlicher Hm Gesandter 

^
Achdeme Jh. Majest. meist gnädigster König/ das Memo­
rial, so Cure Excellenz bey der am 19* passa to gehabten 

; Audienz in Ihro Händen gelassen/reisslich erwogen/ haben die-
selbe 
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selbe mir gnädigst aufgegeben/ Euerer Excellenz $u hinterbrin? 
gen/ daß ^hroMajest. ihrer Seits an Erjüllung der Eurer Ex-
cellenz vorhin/ wegen genauer Vollziehung des Rißwickischen 
Friedens gegebenen Versicherung nichts erwlnden lassen/ Ihw 
Könial. Majest. mein gnädigster Her:/ werden auch allemal bey 
diesem Vorsatz verharren / und sehnten die gemeine Ruhe Ш 
Europa nicht weniger als Ihre Allerchriftlichste Majest. zu Her-
tzen: Unterdessen halten Jhro Majest. davor/ es dörsste Cur. 
Exceli. Memorial einige Neuerung verursachen ( indem solches 
m einer Zeit übergeben worden / da Ihre Majest. durch sonder-
bahre Gnade GOttes Ihre Gesundheit wieder erlanget / und nicht 
Ursach haben / sich noch zur Zeit über das künfftige zu explia-
vett/ ja vielmehr hoffen können/ daß Sie noch lange Jahr Ihr, 
AllerchristlichstenMaj. alle Affection werde hinwiederum erwei­
sen / gute Correspondenz mit Jhro Pflegen / und nebst Ihrs 
das gemeine Beste befördern können/ welches Jhro Mas. mein 
gnädigster König denen Nackkommen zn gute von Hertzen wün­
schen / und durch das sehnliche Seuffzen ihrer Unterthanen von 
GOtt zuerlangen hoffen. 

к Dem Französischen Abgesandten stunde die Antîvort 
des Spanischen Hoffs nicht sonderlich an/ und nachdem er das 
Memorial von dem Überbringer übernommen/ und durchlesen/ 
soll er aeaendemftlbigen sich haben verlauten lassen/ daß diesesdas 
S nicht in sich halt- / was ftm König so begierig zu wissen ver-
lange. Doch hat er unverzüglich einen Courrier mit dem erhal. 
teile» Original nach Pariß geschickt / der ^pamsi.)e Hoff aber/ 
umallenVerdacht auff Oester.'eichischer Seite vorzublezen/ hat 
die Copey davon nach Wien übersendet / dam« mau daselbst 
mich davon Nachricht hätte. Was das notabelste in dieser Änt« 
wort von Spanien/auffZranctrem) ubergebenes Memorial ist/ 
ist dieses/ daß Seine Catlwl. Majest. / indem Scripto an den 
FranMchen Gesandten/ das factum eines auffgerichteten Se; 
staments nicht defavouiit haben/ dahero dann aller Orten glaà 
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lich fiel/ es sey dergleichen Königl. Testamenti. Disposition oh-
Händen. Und wann man von unbekandten muthmassen darff / so 
kunte man / aus der Vertraulichkeit / so zwischen dein Rom. Kay-
seit Hoff / und zwischen dem Spanischen gepflogen worden / nicht 
änderst muthmassen / als würde der letzte Will des jetzigen Königs 
Caroli II. allerdings mit der letzten Disposition seines Henn 
Vatters Philipp! IV. einstimmig seyn/ wovon oben gedacht wor-
den §. i2. daß derKayser und dessen Defcendenten eventuali-
ter substituât ist/ doch so/ daß die Erben/ von der Kayserin 
Margaretha Theresia annoch vorgehen / und also der Chur-
Printz in Bayern billich in der höchsten considération blieb. 

§,i9. Allein diese gefaßte Hoffnung fiel auff einmahl plötzlich 
dahin/ dieweil öfftersgedachten Bayerischen Chur-Printzens 
Durchl. nach einer i^tagigeu indisposition / welche sie mit ei­
nem continuirlichen Fieber mtb starcken; Erbrechen angegriffen/ 
endlich durch die darzugekommene convuisiones, den 6. Febr. 
lund also einen Tag darnach/ da der Französische Gesandte die 
Anttvort vorn SpanilchenHoff empfangen/) zwischen 1. und 2. 
Uhren früh feinen Geist anffgegcben / nach dem sein Leben sich nicht 
höher dann biß auff6. Jahr/ z. Monat und 10. Tag erstrecket. 
Die Bekümmernis über diesen unvermutheten Todesfall betraff 
nicht nur das Durchleuchtige Chur-Hauß Bayern/ sondern auch 
dasRöm. Reich/ undgantz Spanien; jatyol gantz Europa hatte 
Ursach die Trauer über einen Printzen/ von ungemeiner Hoffnung/ 
anzulegen/ angesehen mit demselbigen die allgemeine Ruhe von 
Europa bep nahezu Grab getragen ward. Spanien hatte durch 
seinen Tod die gewünschte Mittel-Person Verlohren / welche aus 
dem Kömgl. Spanischen Geblüt entsprossen / denen Kayserl. und 
Französischen Printzen hatte vorgezogen/ undauchvon biefetv ad 
evitandam aemulationem mutuam admittitt Werden rön­
nen. Frankreich konte über diesen Todesfall sich um so viel eher 
freuen / weil ihm dardurch ein Stein aus dem Bret geräumt wor-
den / tu' ohne Zweiffel ihm die Concepte auff dle Spanische 
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Succession gewaltig würde verrückt haben. Und gleich wie 
arosse Herzen/ an deren Gesundheit oder Tod vieles gelegen ist/sel^ 
ten eines natürlichen Todes verfahren / absonderlich wann bevtit 
XoЬ einem dritten Statt grossen Nutzen bringen / oder auch tu 
ncn mercklichen E chaden verhüten tm ; also kamen auch die Um« 
stände der Kranctheitund des Sterbens dieses Bayrischen Chur-
Printzens / vielen verständigen allzu singular vor / und brachten 
Ые(е von ihnen auff die Gedancken/ es würde wol dieser verstorben 
m junge Fürst seine Lebenszeit höher gebracht haben/ wann er 
nicht ein so naher / und fast mtdifputiriichet: Erb der Spanischen 
Königreiche geivesen wäre. Man hatte anfänglich in Willens / 
das Hertz des verstorbenen Chur-Printzens nach München ins 
Churfürstl.Begräbnis zu senden/ es ist aber die Resolution ge­
ändert / und besagtes Hertz in einer silbernen Capsel au einem 
Band in den Sarg gehangen/ und also der gantze Leichnam den 
o. Febr. in die Dom-Kirche zu Brüssel Z neben dem Leichnam des 
Ertz-Herzogs Alberti von Oesterreich / in eine Spanische Erde 
gebracht worden/ dem Spanien gerne alle seine Länder zu beher?» 
scheu aeaönnet hätte. 

L 20. Also bliebe der Röm. Kayser/ und derMerchnstl. Ko-
nia die stärksten und mächtigsten Prätendenten, ju dem Spani­
schen Erb»Vermachtnis/ doch dergestalt/ daß der größte faveur 
dem Eràoql. Oesterreichischen Hauß verbleibet / wmnnmit 
die rationes und argumenta anstehet / womit ein jeder Thtíí 
sein Recht zu behaupten trachtet. Massen unser Glorwürdigster 
und Unüberwindlichster Leopoldvorschützet 1.) jus agnaticum, 
welches in folgenden beruhet: Philippus I. des Aorn. Kaysers 
Maximiliani I. Sohn/ erheyrathete mit Johanna/ Ferdinan-
dl I. Catholici Königs in Spanien Tochter / das Königreich 
Spanien/ und bekam von denen Ständen solches/ vor sich und 
vor seine Defcendenten auff ewig zu gemessen / mit welcher Ge­
mahlin er zwey Printzcn/ als Саг о lu m und Ferdinandum er# 
zeugte. Ob nun zwar Philippus vor feinem Hrn Gatter und 
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Schwäher mit Tod abgegangen / jedennoch aber / weil er zwey 
Söhne/so imchmalS alle beede Rom. Kayser worden / nach sich 
verlassen/ so sind nachmals auff ihre Posterität so stattliche Pro-
vincien in Spanien gefallen. Erstgemeldter Carolus war 
proper î^tajoratum, als dererstgeborue und altiste Sohn/recht? 
massiger SucceiTor des Königreichs Spanien; und ob wohl des-
sen Groß Her:Vatter/ vàtterlicher Seiten/ der Rom. Kapser 
Maximiiianus I. anfänglich Vorhabetts gewesen / seine Orien­
talischen Länder und Provinzen auff Ferdinandum, seinen En-
&tü zutransferhw so hat er doch nachgehends diese Meinung 
geändert / und auff Einrathendes damahligen Bischoffs zuSedun/ 
damitdero Macht nicht zertrennet würoe/ solche insgesamt Ca-
rolo überlassen. Danneuhero ist dieser Carolus der V. an der 
Zahl unter den Röm> Teutschen Kaysern / und der I. dieses Ra« 
mens unter den Königen in Spanien / sehr mächtig worden / dann 
er hat in Besitz gehabt/ daSgantze Königreich Spanien/ die Oe­
sterreich. Orientalische« Provinzen, nur allein die Königreiche 
Ungarn und Böhmen ausgenommen/ als welche seinem Bruder 
Ferdinand durch diemitderPrincessm Annen/des Königs in 
Ungarnund Böhmen Tochter / getroffenen Mariage, zu Theil 
worden. Gleich wie aber die Erfahrung genugsam bezeugt / daß 
so viele tittb weit voneinander entlegene Königreiche und Lander/ 
von einem allein nicht füglich können behenschet werden / insonder-
heit da die Spanier ihren König in ihren Landen und bey sich haben 
wolten / und der Zustand des teutschen Reichs nicht weniger Ca-
roti Gmenwart bey sich erforderte / so hat endlich bey der 
roischen Abtrettung der Regierung/ offtbesagter recht unvergleich­
liche Monarch Carolus sich bemüssigt befunden / die Macht zu 
zertheilen (wietvol ihmauchdiese Resolution nach der Hand ge­
reuet/ und er sie gerne redreffirt / wo Ferdinande fern Her; 
Bruder/ darzu zubewegei; gewesen) und hat Philippus II. die 0c-
c i de nta tischen Spanischen Königreiche / mitBurgimd und 3^ 
dien überkommen/ Ferdinandus aber die Teutschen Onentaii-
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sehe« Provinzen. Philippus iL transferirfc solche auff seine 
männliche Nachfolger Philippurn IIL IV. und jetzigen Caro-
lum IL Ferdinandus brachte ferne ererbte Provinzen gleich-
mâM auff seine mannt. Rachkommen / Maximilianum II. Ru­
dolph. l. Matthiam, Ferdinand. II. III. IV. nnd endlich auff 
den jetzvlebenden regierenden Nom. Kayser Leopoldum. Sind 
ф aus jener vorgenommenen Theilung zwo Linien entsprossen/ 
die Carolinifche/ welche das Königreich Spanien und die darzn 
gehörige Länder und Her:schajften biß anhcro continua serie be-, 
sessen/ und die Ferdinandifche / so benebst der Kayserl. Würde/ 
Ungarn/ Böhmen / Oesterrech /Schlesien/ Mähren/ und ть 
dere teutsche Provinzen / ebenmâssig continua serie in Besitz ge­
habt. tiefe beebe Linien / die Carolinische und Ferdinandi­
sche / oder/ wie man fie auch sonsten nennet / dieTeutsche und die 
Spanische / sind so fest miteinander vereinigt/ daß im Fall die eis 
ne/ und zwar / m e es jetzt das Ansehen gewinnet/ die Spanische 
verlöschen und abgehen solte, höchst-gedachte Ihro Rom. Kays. 
Majcst. Leopoldus, mit vero ígfïen De sc end e n -
cen,alseinvon Ferdinande L in tmtievrii<f ter Liníe absteigender 
Ur Ur-Enckel / nothwendiz 7 vermög der Lxpeâanz, die höchst-
gedachter Ferdinandus I. (wann sein Hen Bruder Carolus V. 
ohne Erben verstorben/) gehabt hätte / das Erb der ohne König 
gelassenen Königreiche / Staat n/ Herzlichkeiten und Dominien 
erareiffen / und ex hoc capitc, auch dem allgemeinen Vötcker-
Recht / succed'ren könne ttttb müsse. Welches Völcker-Recht 
attch der Oesterreichischett pratenfion in so lvcit favorifirt/ haß/ 
so lang ein maieuius in der rechtmässigen erbl. Linie vorhanden/ 
die Königreiche und Länder nicht auff die Spiclma^en fallen fön* 
nett/ sondern bey den S chwerdtmaqen verbleiben. 2.) Jus Ma-
tern.um - weilen höchst. erw hnter Majest Leopoldi Frau Mut­
ter/ Philipp! IIL Königs in Spanien kochter gewesen / untz 
wiewol sie die Jüngste von Geburt war / so gebührt ihr doch vor 
der Aeltisten die Succeffion an das Königreich <BpamW weil 
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ich bíefe / durch die Vermählung an Zranckreich / Krê der 
Spanischen Fundamental~®e(e£5 / ansfewig sich ihres Nechts 
verlustig gemacht, v) Jus Connubiale, welches mit dem jure 
maternо gleiche Beivandtms hat/ indem Ihro Rom. Xayserl. 
Majest. erste Gemahlin / ob sie schon Köniqs Philippi IV m 
Spanien jüngste Tochter / mit ihren Defcendenten,t>tc von der 
ersten Tochter herstantmende Zrantzösische Prinzen/ per dictas 
leges fundamentales excludirt. 4-) Jus Teftamentalium, 
dann König Philippus IV. hat in seinem An. ióós» mtfftciw 
tetem Testament das Durchleuchtigste Ertzherzo^l. Haus Oester-
reich seinemHerm Sohn / Carolo IL als jetzt-regierei»der ycitijoU 
Majest. wann sie ohne Kinder versterben solre / fubihtmrt; defs 
fett Inhalt oben f. и. angeführt worden. 

2i. Diesen von Oesterreichischer Seite her angeführten 
Rationibus, ft>irb von Franckreich auf das hefftigste widcrspro-
chen / und praetendiit der Allerchristl. König / von wegen sei; 
nerGemahlin Maria Theresia, Philippi IV.ältisten Tochter/ 
und wegen des von ihr erzeugten PrinlMs / veö Dauphins^, 
Wie mich wegen seiner eigenen Frau Mutter/ Anna Maria, jto$ 
nigs Philippi III. ältisten Tochter / vor andern die rechtmässige 
Succession auf das Königreich Spanien / und zlvar ans folgen-
den rationibus. i.) Weil in den Spanischen / vonAlphon* 
so X. zusammgetragenen / von König Ferdinand© Gatholico 
und Isabella confirmirtett / und letzlich von PhilippoIV. wle-
derhohlten Gesetzen ausdrücklich enthalten / daß das KomgraH 
Spanien erblich / und so wol die Printzett/ als nach deren tot1# 
licheti ibmtritt die Infantitmcn/ samt dero Kindern (wie dann selt 
90a. Jahren 7. dergleichen regiert) auf den Thron erhebe/und 
alle andere Agnaten männlicher Linie ausschliesse. Daher" aucy 
2.) die ehewahlsgescheheneeydlicheremmeiationämcldterbee« 
der Spanischen Princessinnen/ zwar an und vor sich seldjt gultlg 
gnna sty / aber nur so weit / als noch ein mafculus reg!« ihr-
pis vorhanden / sich extendive/ warnt aber diebucceihon/nach 
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Ausgang der mannt. Lime/an sie komme/ so konnten sie ja hier-
innen ihren immittelst von GOtt bescherten Kindern und Erben 
keineswegs prEejudiäre« / sondern wären ex hoc capice, 
non obftante renunciatione antecedenter facta, theils jure 
hsereditatis & jure sanguinis, theils auch nach der / von so 
vielen feculis her eingeführten uhra ten / uiw durch alle Könige 
confirmirten Observanz / allerdings befugt / sowol vor sich/ 
als nach deren Tod / in ihren rechtmässigen Erben / solche Suc­
cession zu behaupten, z.) Könne ein Königl. Valter seinen 
Kindern das jenige / worzu sie GOtt und das Gesetz erhoben / 
nicht aus blossem Haß oder Willkühr/ viel weniger ex ratione 
status (quonhm in Regnis liberi non Patri, sed Patriae 
nascuntur) entziehen / oder sie so schlechterdings ihres Juris be­
rauben / sondern sey omni jure verbunden / ihnen auch das je-
nige / worzu sie das Glück erheben wollen / angedeyhen zu las? 
se». 4.)Letztensscy der An.ióiS, occafione der Hcprath Annas 
von Oesterreich / mit König Ludovico XIII. von Zranckreich/ 
mit Genehmhaltung des gantzen Spanischen Raths ausgerichtete 
Lex (vermög dessen alle und jede Infantímicn / die jemahls an 
Franckreich vcrheyrathet / auf ewig von der Succession ausge­
schlossen werden) eo ipso null und nichtig / indem derselbe das 
gemeine Beste des gantzen Reichs verkehre / und ialutem to-
tius Imperü umstosse/ mithin auch keineswegs in eines Königs 
mW gantzen Raths Macht stehe / den ersten / alten und beschwor: 
neu Legem fundamentalem aufzuheben. 

F. 22. Ob tiefe ш Smnckreich angeführte ratïones suffisants 
seyen / das jenige zu behaupten / was so eifrig gesucht wird / ist 
wol zu zweiffeln / und dürffte die Cron Franckreich ihres Rech? 
îens an Spanien gar bald fällig werden / wann sie ihren raisons 
nicht mit dem Degen den grösten Rachdruck zu geben vermöchte; 
»nassen auf die von Franckreich angebrachte vermeintliche jura 
folgender Massen zu antworten ist : Man macht retten Durch­
lauchtigsten Infantinnen von Spanien das von so vielen feculis 
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und A». 1640. allererst von König PhüippoIV. gerne vam 
Impevii conititutionem confinriirte 9x<d)t С Krafft dessen ste/ 
nach Abgang der manni. Linie / auf den Thron erhoben werden) 
durchaus nicht strittig / laugnet eschnen 
chen das von GOtt und von de«, Reich chne« er heilte jus hae-
reditarium nicht in den geringsten Zweiffei. Allem ^ f°" 
mnis régula exceptionem habeat -, also hat cv auch NM soi-
cher Succession feine gewisse Absätze/indem/da ftnsten dieSpa. 
Nischen fundamental-©^« t dem iveibl. Geschlecht / de^cien-
tibus mafculis, zwar die Succession gernegonnen/sie bod:in 
hoc paflu , wann sie an dieCron Franàechverhcyrathetsind/ 
selbiae durch eine endliche renunciation fcavoii exduclucit. Uno 
L nun franckreich ermeldte kenunciacio« / nicht aus solche Wer, 
fe / dardurch dessc» Gemahlin und Descendent«:« auf ewig VON 
der Succession ausgeschlossen seyn sollen / vor gültig erkenne» 
will / so wird doch der Werchnstl. König / den rechten Inhalt 
und Meinung / ans denen zwischen Ihme und seiner GWahlm 
Maria Theresia 1660. nur allzudeutlichausgerichteten Heyraths-
Tractatett nach seinem erleuchteten Verstand / schon daznmanl 
anuasam begriffen haben- sbesiehe oben f. 10.) Dewhabenauch 
höchst-gedachtem König Ludovico XIV. absonderlich aber dessen 
DurchleuchtiastenBrattt/ der Spaiuschen Infantm / uus tun*f)ci 
gegangene gnugsame remonftration / was eine endliche renun­
ciation ans sich habe / frey gestellt worden /entweder von solchcr/ 
íïHv »„d Ihren Erben nachtheiliger Verheyrathung abzustehui/ 
»der so gleich damahls die uothdürfftige Gegen-Erinnerung zu 
thuu; welches sie aber beederseits nicht attendiret / und a.sovor-
jetzt über Gewalt und Unrecht sich nicht beklagen können. We. 
der Philippus III. noch IV. haben ihre/ ohnedem schon tvolvet, 
sorgte und alle schon mit einer Cron versehene Kinder / ans VW 
oder blosser Willkühr/ »och andern ungegrundetc''Äb>eym/ von 
der Succession ansgeschlossen/sondern/ w>il si-/als t'lW^9|N' 
tett/ den/»ach Abgang ihrer mannt. Linie/dem Spanijch iiRe^ 



anwachsende« Schade,, gar zu leicht penemrc« tuntett/ billig« 
saiutem torius Rcgni, quae iumma umca lex eile clever, 
ж «»r etlicher Personen überflüffgen Nutzen angesehen / und da. 

— r^nfpfbariCi Är ronffniii fiatuum ftomttôtî 

ücn Gesetze anvern / vuvHimi/ 
unb aar ausheben kan) das nützlichste vor die Spanisch« Mo» 
«archie wolba>âchtlich crwehlet/ ihnen auch dardurch cm mehrerL 
nicht / als was fie sclbsten nicht gewollt / oder was fie Witt 
„icht gewollt / oder wessen sie sich srGvillig durch eine eydiiche / 
iiicbt übereilte / sondern wolbedächtliche renunciation aus ewig 
vor sich und ihre Erbe» begeben/ entzogen. Was tas meiste/ 
so wird Oesterreich das der Crcm Franckreich mmmermchr zufte« 
he» / daß mit dem Zod des jetzt regierenden ^mgs Çar°h IL 
die Mannl. Linie des Spanische« Stamms verloschen sollte. 
tentai die Spanischen Königreiche und Lander / oben erhärtetet 
croasse« / an die Königin Johannam von Arragonien Philippi 
mvmahtin/ lint Bewilligung der Stände/ erblich durch 
E "entaund letzteuWillen gelassen/ unddahero nachimhts auf 

e;Af,«e transferiit worden / und zwar / was Carolum an-
Staut / als den erstgebohrnen und ältisten / proprer Majora-
tum info astu, auf de» ander« aber / nemlch auf Ferdinan-
dum Krafft der Anwartnng / in casum Vacantem : alldie. 

,,mt Je tcutfcbe Linie / und aus solcher Unser glorwurdig« 
fter t eorold, von Ferdinande I. an / biß hieher in rechter tut» 
Ü^LrrVicftcv abstfistcti'ctr Linie / diese expeüation oder Anwar» 
^"na erhalten ; so tan nicht wohl gesagt werden/daß der König!. 
NVannl Stamm iu Spanien/durch Verloschung einer Linie/ 
riefe und ebcnmássig verlösche/sondern vielmehr / daß eine 
<s>on ,raf die andere rechtmâstiger Weift falle. 3« Ansehen der 
Nin-nmidischen Provintzen scheinet über djß «och / eine nähere 
ilvVacb n, ftP / warum die Zeutsch- Oestctrc.chische Ferduzan-
Mini! /der Spanischen Mnischen / im   diese gag 
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lich absterben sollte/ succedive»muffe. Dann Maxìmilianus I. 
als jetzt regierenden Röm-Kaysers uhràlter Hr. Vatter/ hat das 
Hertzogthnm Burgund/ dnrch Die mit Maria, Caroli Audacis, 
Hertzogens &u Burgund/ Tochter / bco dotis, überkommen/ 
und eben dardurch hat das Ourchlenchtigste Hans Oesterreich/ 
teutscher ïim / unstrittig ein jus quaeütum erlangt / in Er? 
wegung jemand Ш denen Aícendentejî vorhanden gewesen / so 
das Hertzogthnm Burgundien-in der That beherrschet hat; wel-
ches nun folglich in denen Niederlanden für andern Spanischen 11 

Ländern und Provintzen / der kerdinand-schen Oesterreichischen 
Linie eigentlich zustehet. Daunenherro wird in dem Münsteris 
schien Friedens-Schluß §. und damit desto aufrichtiger ic, ic. der 
Burgundische Creiß / annoch heutiges Tags / für ein Mitglied 
des Heil. Rom. Reichs gehalten / und in dessen Ettvegung / Un 
bic Cr on Franckreich / eben dieses Frieden-Schlusses halben/ tun 
so viel weniger einiges Recht davon praetcndiim 

§. 2Z. Uber Obiges/ so §.21. angeführt / hat Franckreich 
noch besondere Ansprüch/ auf gewisse Spanische Länder / vor-
nemlich auf das Königreich Neapolis, und selbige Ansprüche 
sind noch weit älter / als die Besitzung Spaniens an die Oester-
reichische Linie gediehen. Remlich : man gibt vor / daß Renatus, 
ein Fürst vom Kömgl. Französ. Stamm und Geblüt / von der 
Johanna, Königin zu Neapoüs, als des Caroli Dyrracheni 
Tochter / und derselben oberälter Hr. Vatter / voit einer an­
dern Königin dieses Ramens / an Kindes Statt sey an: und auf­
genommen worden / und daß nackgehends erwehnter Renatus, 
Ludwig XI. König in Franckreich / durch einen letzten Willen/ 
alle selbige Provintzen hinterlassen habe : nnd aus dieser Ursach ge­
bühre der Crott Franckreich die Succession in dem Königreich 
Neapel höchst-billich. Und ist es zwar nicht ohne/ daß es in 
vorigen Zeiten unter den Spanien; nndFrantzosen / grosse Krie­
ge und Strittigkeiten tang deßwegen gesetzet / indem ein jeder 
Theil fem vermimes Recht mit force behaupten wollen. Allein 
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cê ist doch auch wißlich / daß die Spanier das Königreich à 
nolis mit schien dependentien / zuvorderst Wege« der Königin 
iohanns Testament / in welchem sie Alphonfum in Arrago-

ium Erben am allerersten eingesetzt ; darnach wegen der von 
J' !L, feculis her habenden ruhigen Besitzung ; und dann letz-
°ck wcaen des von Francisco I. König in Franckreich An. 15 29. 

i[,m mit) Carolo V. zu Cambray aufgerichteten Lne» 
Öriu welcheuiFMen stch-Francifcus des Anspruchs auf Nea-
poUsvölligundaufewigverzichen)NvchbißäaromitämRccht 
stimmten / also / daß diese und dergleichen iura, nach âgaщ 
S SinW« Linie / mit, gleichem Recht der Ferdmandi-

fchm ÄJPg / s° m diestw gantzen Suc-
cessiontmvdl  von Franckreich kan vorgewendc werden, / b * 
trifft das Königreich Navarra, welches mehrentheilv unter 
nischer Botniâffigkcit stehet / undznm^eichender darmis Haff-
tiicden praetenfion Von Franckreich m Situl gefuhrt wird-
Anforderung rührt daher ; Catharina von Navarra , Fürstin 
Я! Landes / und eintzige Erbin/ heymthete Johannem. 
fsSlwSttott QUbcet/ Alani Sohn/ welcher König Ludovico tu 
tc lZíA beistund / wider die venetianer/ aberdardnrch Pabst 
fZm Ä SnteU / daß er den Jean cV Albret in Bann 
ir i Sn Ueich preißgabe. Dardurch nahm Ferdinan-
л /«h oticus König in Spanien / einen Vorwand /^ nach 
r n î âch N schnappen/ und rieß es anch niit volleii Fmlstcn 
ftÄ#S soviel davon jenseits des Pyrenovischen G'e» 
S' rató / ans Svauscher Seite liegt / nahm die HaiMStadj 
PaSeiontlKÍS jenseitigen Strich Landes in possession/ 
LTttansferitte solches auf ftine Mm Und cbmn 
"w, ,lUf Spanischer Seite/ ft»> Stecht an Navarraip dadurch 
Й2 Mdbvestigen will / weil «st Julius solches ш4 
 ̂Jâicn verschemîet ; so wird doch die Verschenckung der 

KöMmche I die nicht eigcnthàlich dem Pabst zukommen М.Ш 
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Verständigen nicht groß attendit / und Franckreich hat lvege» 
semer Anforderung an NavarrcnB rechtmässiger 5uceeMonZ bes­
sern Grund / wie nachfolgende lakeil ausweiset: 

Alanus, Duc à* Albret 

I 
Jean d'Albret tefeit — Edtfjamm Ш Navarra,Ые atu 

Sohn tzige Erbin dieser Landen/ und 
j Ш Jeans d' Albret ©ettmhi* 

Henricus von Navarra Margareta Valeíia 
l 

Antonius VON Bourbon Johanna 

Henricus IV. König in Maria 
Franckreich 

I 
Ludovicus XIII. 

. I 
Ludovicus XIV. 

/. 25. Wann es so leicht wäre den ruhigen Besitz/ der/ nach 
ietnXod Caroli IL Königs in Spanien / vacant zu hinterlassen: 
den Königreiche und Länder zu überkommen / als leicht es ist/ die 
.scheinbarsten Rechte Anzuführen / womit Oesterreich der Cron 
Franckreichpreevalirt/ so würde ander Erhebung des Kayserl. 
Hauses auff den Spanischen Thron so leicht niemand zu Miffeln 
haben. Jedoch da jetzt Franckreich in einem formidableni@t<mb 
ist/ bey nahe mit dem gantzen Europa anzubinden / und Engel-und 
Holland / Portugal und Italien tmintereffirt nicht bleiben ton­
nen/ und ein jeder von diesen Staaten / bald Oesterreichs Auff-
nehmen / baid Franckreichs schon lang intendirte Universal» 
Monarchie hemmen/und baiancirett muß/ f° kunt ti nicht an-
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dcrstftyn/ man mnst-mitvortheilhasstigen Alliancen sticht« ferne 
iura zn secnndiren. Wie dann von Oesterrcjchisch-r Seite her / 
di Zreundschafft mit Holl-und Engelland immerzu fest und stets 
unterhalten/ und durch eilte ausserordentl. Gesandschafft Portu­
gali disponift wurde/ sich i» Wasser und Land zu arrniven/tm-. 
mit von vert her / die Oejîerreichischeu Prätentionen auch UN» 
terstüöt würben. Man brachte es am Spanischen Hoff dahin/ 
das die ItaliamfchenGouvernements > mit solchen subjectis bes 
seytivurden / auff deren Treu mau sich / im Fall der besorgt, 
iìuprur. gegen Zranckreich zuverlassen hatte. 

§. 26. Wie gedacht / vornehmlich Engell-und Holland runt« 
nichtutüntereffirt bleiben/ wann das Spanische Succemons-
Mxrck mit Ernst solte vorgenommen werden. Engellands Si-
cherlieitundWolstanddependivt gutentheilstnit davon/ wann 
Spanien zur See nicht mächtig/noch in beut «taub >st/,davEn-
atifdic com nercium hindern zu können; indem <шф dle ̂ ttgu  ̂
sien itt dem Spanischen Gebiet grosse Handlung treiben/ und 
Spanien die Englischen Wahren entweder selbst brauchet/ oder 
für aut Geld nach Ametica schicket/ hat Engelland allerdings Ur-
sack / dal,in m sehen/ daß sich nicht Franckreich aufdenSpani-
<U-Thron dringe/ welches gewißlich mit seiner und mit Spa. 
nienÄ verbesserter @te-Armatur / der Englische» Macht die 
Maan Kalten / und mit seiuenWahren die Englischen Manufa-
cturen Äen würde. Holland hat дШ* raison, 
um alctchcr Ursachen willen/ der Cron grauckretch die Succès-
ßcnl Spanien zu mißgönnen / und wo möglich/ F. h'Ntertrei. 
bell/ für allen Dingen aber zu verhüten/ daß Spanien nicht zu 
den Krájste» tomme / die alte prxtensicn aus d,e vereinigte 
Niederlande erneuern zu können; welches ob es hinterbleibet» 
würde / wann sich Franckreich von Spamen sollte Meister ttw 
écit 1 schwerlich jemand glauben kan / und sehe so dann Holland 
das ©panische und Französische Joch unvermeidlich für sich be-

"""• • $, 
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jf. 27. Nachdem auch unlaugbar ist / daß Engel-und Holland 

vor andern Staaten die jenige gewesen/welche im jüngstenKneg 
die Französische zu Wasser und zu Land aufgehalten haben / und 
selbiges Franckreich zu seinem mercklichen Schaden verspühret; so 
gieug des Allèrchristl. Königs Absehen/ nach geschlossenenr F rie-
den/ so bald dahin / diese zwey Puiíîancen, welche vorjetzt durch 
Ihre Majestät von Gwß-Brittanien / König Wilhelm HL so 

" IM und so glücklich unirt seyn / zu gewinnen / zu carestiren/ 
und zu bewegen / daß sie das Succession^Wmf in Spanien/ 
nachdem mehristen Wunsch des Königs von Franckreich / möch-
ten fuccedivettb machen. Man hat angemerckt/ daß dem Eng? 
tischen extraordinair Ambassadeur, Hrn. Grafen von Port'. 
ia»t> / am Französ. Hof dergleichen Ehre ajlgethan worden / wel? 
cher sich kein Englischer AmbaiTadeur von ihm wird rühmen 
können. Man obfervirte auch wol / daß man denen Hollandi-
schen extraordinair Ambassadeurs in Franckreich das Traäa«. 
ment zustund / welches mau sonst allein den Abgesandten derge-
crönten8ouverainenHäuptergab/so vor ein sondèrbahres freund-
schaffts^Zeichen und Verständnis auszulegen war. Und bey der 
vor einem Jahr geschehenen Uberreiß des Großmachtiqsten Kö­
nigs Wilhelms in Holland/ eclatiite / daß zu Loo/ zwischen dem 
König von Engelland / Franckreich / der Republ. Holland / 
dem Chur-Fürsten in Bayern / ein gewisser Traüat zu praejn-
diz der Spanischen Monarchie/geschlossen worden sei). Es war 
zur selbigen Zeit der König in Spanien noch in einem leidentli-
chen Zustand/ und schöpffte man Hoffnung / er würde auf solche 
Weise noch lange bey der Regierung verbleiben können / und von 
der vorgenommenen Theilung raifonivte man / sie sep Zu frühzei-
tig vorgenommen. Wie dann der Pabstl. Nuntius dergleichen 
Compliment an Se. Cathol. Majest. soll gemacht haben : Sire, 
on partage Votre Manteau, mais Votre Majesté le portera 
encore bien, Elle aura le plaisir de voir reduites à rien 
toutes lesexceffives dépensés,que quéques uns font, pour 

regier 
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reeler une succession, dont ils ne font pas les maîtres, 
das ist : 9) an theilet Euer Kènigl- 9),'ajest. Mantel/ aber Euer 
Majest. werden tenftlHgen noch tätig tragen / und das Vergnü­
ge« haben zu sehen / wie alle die grosse Unkosten vergeblich/ wefc 
che diese Succtßio» zu reguliren / von einigen/ so darüber nicht 

difponireii haben/ gemacht werden. 
л, 28. Am S panischen Hos wurde man über diesem Vorneh­

me,, ver ausländischen Potentiell sehr allarmirt / und meinte man 
die allergerechtesten Ursachen zu haben / sich vor aller Mclt zu be-
schwehren/ über Frauckreichs/ Engel- und Hollands Umerfange» / 
so wol seines gleichen njcmahls gehabt hätte/ noch sc bald haben wür­
de Dem Spanischen Ambassadeur zu Vc> edig Don Carlos 
Bazan kam von Niadrit aus Befehl zuV über solche Tractaten 
bey der durchleuchtigen République sich i" beklagen /und anbcy 
m repiacfentireit / von was schädlicher und luichthciiigcr conle-
que«(? es fty / tvailn freinbjbe Cronen und Staate» sich einiger 
Theilung der Spanischen Lande / und zwar z» der Zeit enntaf» 
sen wollten / da der Kenia »och bey 4'cbcn / und teflcii Untertha-
tten ihm von GOtt lange Jahre/ auch wol noch Erbe» ausbin«; 
könnten : und da ja auch dieses letztere nicht geschehe / würde» 
ry(,,.D àothol. Majest. nicht versäumen / ihre Sachen auf dem To­
dessall so zu bestellen / damit die Spanische Monarchie/ so sich 
liiiiit trennen lase / uuzertheiit erhalten / und Europa ihventhab 
Ben in feine Unruh gesetzt werde : dahero die ^chulwke.t al­
ler Christi. Potentaten und République» erfordere/Jhto 5v-
nia! Majest. von Spanien sich anzunehmen / und alle Krafften 
zusammen zu sehen / damit dem vorbemeldten praejudicitlî m 
Ûntevneí)mett vorgebogen / Wb der daraus sonst zu besorgende 
Universal-5vrie$/ welcher sasi reinett Mediatoren! Mehr sindett 
würde / abgewendet werde. Dergleichen soll zur selbigen Zeit 
Mich an die übrigen Spanischen Beschaffter zu Wien/ m Port»-
«all und Savopen rekcnbirt/ und in Norken bey der Eron Dan« 
nemarck angebracht sey». Vornehmlich aber hat der Spanisch« 
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Minister im Haag Don Quiros, dem Rath Penfionario Hein-
fio, seines Königs Unwillen über dem Gerücht/ enuclbterTra-
ctawit eröffnet / und »ach dem Grunde gefragt/ von dem Hrn. 
Heinfio aber die Antwort bekommen / daß man sich dißniahls 
vergeblich ombragire / gestatten niemand vorhanden/ tvelcher 
über die Spanische Succeßion/ ohne Mrbewust und Consens 
Jhro Cathol. Majest. und Dero hohen Aachs zu Madrit/ et-
was gewisses und beständiges schliessen könne oder wolle-, womit 
sich der Spanische Botschafter doch billich nicht abweisen/ son-
der» / zuförderst auf Anstiften der Kayserl. Gesandschafft / bey 
der Zurucktunfft des Königs von Engelland von loo weiter 
nachforschen lassen. ' . ^ 

§, 29. Weilen der König von Engclland vor die Haupt-Per« 
son dieser dem gemeinen Geschrey nach vorgenommenen Theilung 
der Spanischen Länder und Königreiche / angesehen wurde / so 
opponirtc sich auch der zu Londen befindliche Spanische Gesand-
te / Marquis de Canaies, am siârcksten und am härtisten/ 
«nd übergab in Engelland ein höchst-prsejurlicirliches Memo­
rial ,vor S. Groß.Brittanische Majestät / in welchem das Werck 
der unternommenen Spanischen Theilung mit empfindlichen ex-
preffionibus angestochen Wirte. Die vornehmstepuneta der 
Spanischen représentation an die Milords und Lords des En: 
gl-schenParlaments/ lauffett dahinaus : 1-) Als Seine Cathol. 
Majestät mit glaubwürdigen Umständen vernommmen/ wie daß 
S. Majest. König Wilhelm / die Staaten von Holland und an. 
dere Puissances, in Verfolg dessen was vergangenes 3xlhr zu 
So» allbereits warrraÄirt «nd stipulât worden/sich noch immer« 
zu würcklieh berathfchlagten / über neue Tractaten / wegen der 
SucceQìou auf die Cron von Spanien / und zwar / welches Mi 
Hreulichste fty/ eine Zertheilnng und Emtheilung von selbiger vor« 
hätten; so Ware ihm dem extraordinaire Ambassadeur j» die» 
fem Königreich von Sr. Tathol. Majestät anbefohlen worden/ 
hiecseW denen P«rlame«t< -, Her«!» und Lords von Engelland 
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íuitb nt tfjim das gerechte ressentiment, welches Seine Majestät 
tocvffte / 'über solche nie gehörte und nie unternommene procc-
Iliiren/ über anderer Nationen incceeK- unbSucceflloit mit an­
dern tu tractictn / annoch bey Lebzeiten Ihrer Majestät / alsder 

_Л Л Aátfdtit Olíf-itV /hnfí / MrtlíVCtfíîimíidÂ frt tlîHfM* 
àl-n/selbiger noch viel IayrdaezWgimenr ruimn rente; unoroie 
à abscheullche Verwegenheit dieses Werck sich nicht anders an. 
An lasse/alseine Ambition/ ein ftembder Eingriff/,a gar wol 
К Raub frembder Länder. 2.) Daß so man zu dergleichen 
Vornehmen wollte schweigen / und selbiges verstatten/man dem 
natürlichen Gesetz zuwider handeln würde:es würde mcmahls einige 
Ration und einige Henschafft sich versichert können von den 
Nachstellungen/ Machinationen/ und 
ftatufcm oder übelaesinnten Staats, z.) e* *ieP ltmwt,/ 
daß Ausländer in die Linien der Nachfolge von Königen und ou-
verainett Monarchen ihre Hände Mischten / so wurde nlen ahls 
rmCSMee/ niemahts ein Municipai-Recht mehr odservlrtwer­
den dürffen/memand würde sich von &e» Attentaten fvembfcer Po-
reneen betraft erhalten können / und am allerwenigsten wurden 
ы<> Lords von Enaelland darfür sicher seyn. 4.) Wolle man 

mache / inatce ntati on der Treu ihrer Unterthanen un» m Er­
wäg etlicher Gensher/ so ^osse 
Beleidigung/und ein klein wenig besser als et»violation S ус» 
S Glaubens seye/die man unter den Christen/vornehnckch à 
à-Al'irten und Freunden genau obscmveit muffe. 6.)Ma« 
bürffi von keinem König/ von keiner Ration / »wd am aüevm 
n sf m von dem Spanischen Monarchen und von der Spamsthc n 
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Nation prsefumirm / daß sie sollten unbesorgt leben / und ohne 
zulängliche meisures wegen der zukünfftigen unverhofften Falle 
zu nehmen / wordurch die tranqoillitat/bcr allgemeine Fried und 
Ruh von Europa erhalten würde; dieses fei; vorjetzt des Spanis 
sehen Königs größte Sorgfalt/ ingleichen der Spanischen Ra-
tion/und werde es auch ins künfftige allezeit seyn und bleiben. 7. )Do 
man n cht unverzüglich diese vorhabende rràren/ die projeüs 
luid alle dabey geführte machinationes abschneide/ so werde ohne 
Zweigt in gantz Europa ein allgemeiner Grund-vecderbiicher 
Krieg entstehen / der nit so bald/ oder nach eigenem Gefallen zu 
löschen würde seyn / und dieser Krieg wurde so dann der Engli-
sehen Nation um so vielmehr prœjudìcirttcher und empfindlicher 
fallen/ um wieviel sie gewisser in dem letzten Krieg erfahren/wie 
hoch ihr ihre innerliche troublen und der letzt-verwiehene Krieg 
zu stehen gekommen : welches eine Sache sty/ worüber billig ré­
flexion und considération zu machen / und wöbey nicht zu zweif? 
feln fty/ daß gegenwärtiges Parlament die Noblesse und die Ge­
meinen von Enaelland sich selbige zu erWegen werde lassen ange? 
legen seyn / als welches im Gegenwartigen mtb Zukünfftigen so 
fürsichtig verfahre. 8.) Die Englische Nation solle betrachten 
ihr particular interesse, ihre commercieiurnt) ihre pacta, sosie 
untereinander mit dem König und mit demVolck von Spanien 
hatte / und daß eine Zertheilung und Zergliederung desselben 
Reichs nothwendig Enqelland selbsten mercklich schädlich und 
praeju dicklich seyn müsse : man könne aber allem Schaden vors 
beuaen/ wann man die angefangene traäatett abbreche/ und sets 
ne Hände nicht in Neuerungen mische/ welche Neuerungen zu 
Men Zeiten Reichen und Herzschafften gefährlich und schädlich 
gewesen. 9.) Daß diß reíîentiment, welches gedachter Extra­
ordinär Ambassadeur würcklich exprimire / auch von neuen 
sollte den beeden Parlaments^ äußern s so bald sie sich versamwlen 
würden / übergeben werden/ gleichwie sein Her: der König von 
Spanien selbiges sich habe yermerà lassen bey aller Könige/ 

Prijp 
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Pvinl-cn »»d République» Ministres, so sich gegenwärtig an sei­
nem Hof befinden. 

§. 30. Je empfindlicher diß Memorial/von dem Spanischen 
i*r*. J/i /Ъ4^ЛлГлй  ̂Й4/1Н / НйК t Д Гш1 

DIClCÏ iVlHHlici u^iiiicinin,v/fvut/v ,vH»vtu,w yvimtHHV 
md)í allein dem Parlament fchrifftttd) zu übergeben / sondern felbi» 
аешшоф durch denDruckzu pudliciren/und aller Welt vor Au-
aen zu legen/wie unverantwortlich man mit seilles Königs unHerm 
Königreichen und Herschafften / noch bey lebendigem Leib umgien-
qe; je weniger gütlichen Platz und Aufnehmung kunte scloiges bey 
dem König und seinen Rathen finden.Ihre Majest.von GrABrits 
tarnen und Dero Stande/zogen sich die in der übergebenen ^pam? 
sehen Repraefentatioit gebrauchte Reden und imputationes des 
Marquis de Canales>(itë in jurios tutd sediüos zu Gemuch/im» 
der Erfolg war/daß man mehrgedachtcn Spanischen BotschaffM 
so fort andeuten ließ/sich innerhalb 18. Tagen ans dem Komgretu) 
von Groß^Brittanien zu begeben / biß dorthin sotte er zuHaußim 
Arrest seyn. Welchem Befehl des Königs vo,l Engelland der Mar-
quis de Ganales auch alsofort nachgekonnnen/und sich um den be-
stimmtenlwd angesetzten termin nach Brüssel zuChur-Bayerure-
ririret/ivelcher höchst^erstandige Churfürst / die Conduite des aus 

и I j . . r JT* л«« А /Г iír» <"1 r* 1 ru 'ì 1 /* с / Ht1Í4 

©мпи'фен A mba (lad e u r zu London wiederfahre.. /noch zu gelin­
de aeqeu dem jenigensey/worzu mandajelbst wol wäre befugt geiee» 
sen/ der in Holland gestandene Spanische Gesandte Don Quiros 
soll fast dergleichen Ordre gehabt haben / doch dam.t ...cht ss/ wie 
jene herausgegangen sty» ; er hat sich gle.chivoi auch von Haag 
»ach Antwerpen zurück begeben. 

F. 31- Zuzweiffelnwar es/ ob der Marquis de Canales zu 
allen dem / ivas er geredt uud geschrieben/ so positive ordre vom 
Spanischen Hos her/gehabt/und ob er nicht wenigstens in den her-
beu Worten excedirt: doch daß man auch nicht gantz und gardes 

О: ~ 
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mehrerwehntstî Bstschassters Conduira m Span im gemißbilligt/ 
wolteneinige aus dreyen Umständen sch!iessen/i)weilman ihm eine 
nahmhaffte Sunnna Geldes Übermacht / seine Schulden in Engel-
laNdoamit zu bezahlen/ z) weil Ihro Königl. Majestacvon Spa­
nien / dem zuMadritsich aufhaltenden Königb Engl. JVdinistro 
Stanhoy(unerachtet er vorhero schon undalsbaldennach des Mai-
quisde С a n ales 2Ы ("chaffung ),ebcmiKiffig intimiren lassen / daß 
er sich in 18.Tagen von Madrit zu rcaritm habe. 3 ) Weil aber-
Mahls Seine Cathol. Majestät den Befehl ertheilt / denen Hollän­
dischen Tro Uppen / so nach geschlossenen Frieden annoch in denen 
Spanischen Niederlanden/ an verschiedenen Orten in Garnison 
gelegen/anzudeuten / daß sie ans selbigen ans vas schleunigst zu mar-
chimt hätten. 

zs. Gewißlich / das Werck sähe weitlaufftig aus / und eine 
conséquence von einem blm igen Krieg auf den Rucken zutragen/ 
daraus Spanien eben so schöne Seiden nicht spinnen würde. Da? 
her giengen auch in dem Königl. Spanischen über diese ^ Kaire ge­
haltenen geheimen Rath / die mehristenStinnnen dahin/daß man 
derCron Engelland keine Ursach zur Weiterung /vielmehr alle bik 
l iche sat is fact ion zugeben/und das gute Vernehmen/ dessen man in  
vorigen Krieg so redlich genossen / bey gegenwärtigen gefährlichen 
Conjunctumt / so viel möglich/durch alle Freundschaffts-Pflichten 
zu unterhalten hätte. Absonderlich machte diß Uberwerffen auf 
Seiten Spaniens mit Engelland/dnrch eines hitzigen Ministri Ei­
fer/am Kayserlichen Hofgroß Nachdencken / man kunte sich ohn-
fchwehv einbilden/ was vor böse Rachfolg es haben würde/wann das 
bißherige gltte Vertrauen/zwischen dem Kayser/ König von Spa­
nien / Engell-und Holland solteunterbrochen/ und deren Machtge-
trennet werden/oder wolgar unter sich aneinander gerathen / deren 
Vereinigte Znsammensetzung kaum luKlam gewesen/einen raifo-
n ÄblettFriedenvon Zranckreich zu erzwingen. Dahero bote man 
alsobalden die Mediation an Kayserlichen Hofan/ damit es nicht zur 
Weitlâufftigkeitzwischen Spanien nnd Engelland kommen / vicl; 

mehr 
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mehr dasgute Verstandniß vernetzet / und gantz Europen zu gut er­
halten werden möchte > und daß Spanien und Engelland sich end-
lief) in die Käpfcilichc Mediation verwilligt/ einen gütlichen Ver­
gleich,abzufinden / wotte verlauten / daß Seine Churfürstliche 
Durchl.vonBayerngewilletseyn / Vorfiel) einen Ministre nach 
Londenzu schicken / die bisherige Freundschafft zu unterhalten/ und 
da6 gesuchte und vechoffte gütliche accommodement zu faciliti-
ven-

f. 33 Mit dieser verdrüßlichen und weit aussehenden A^aire 
amußrte man sich am Spanischen und Englischen Hof so lang / biß 
daß endliche klar zum Vorschein und ans Licht kam / es hatte sich 
der Spanische Minister Marquis deCanaies, nicht mit blossen 
Einbildungen betrogen/ er hatte auch nicht ohne Grund aemuthmas-
set / daß zwischen Engell - Holland und Franckreich ein Vorschlag/ 
wegen Zerthcllung der Spanischen Monarchie/ im Fall/daß der 
Catholi scheK eniq mit T od/ohne Erben/abgehen solte/auf dem Ta-
pet sey. Massen kurtz daraufein Vergleich pubik wurde/ wel­
cher/dem Titul und Rubricnach/bwifcheo dem Alterchristl. König 
von franckreich / dem König von Groß-Brittanien/ und denen 
Herzen General Staaten der Vereinigten Niederlanden / in die-
fem ) 700, Jahr/wegen der Spanischen Succession/ unddero Lan-
der Theisung ist abgehandelt / aufgerichtet / und im Haag den 25. 
Martii von den allerseits darzu aiiesten Plenipotentiariis ist un­
terzeichnet / unterschrieben und besiegelt worden» Die Plenipo-
tentiarii von Franckreich sind Her: Camülo d' Hostung, Graf 
von Tallard,Lieutenant-General der Königl. ArmeéntieéKÓs 
ntgs/nnd t'cr i)rovinç Dauphine, Extraordinair Ambafïadeur 
des Königs von Franckreich nacher Engelland ; und dann Her: 
Gabriel Graf von Lriord , Marquis von Senolam , Königl. 
Naht in allen seinen Rahts^ollegiis, und Sr. Alterchristl Ma­
jest Extraordinair Ambassadeur bey denen Henen Generals 
Staaten der Vereinigten Niederlanden. Von Englischer Seiten 
waren plenipotericiarii Herî îlkà Graf von Portland/ Vi-

$ 3 comte 
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comte von Círencefter, Frey h er? von Wootitock, Ritter des 
blauen Hosenbandes / und Königl. geheimer Raht; anbey Hen 
Eduard , ©ras Veit Jersey, Vicomte von Vi 11 í e rs, $ reo h с n von 
^oro,Ritter/Marschall von Engellattd / vornehmster Staats-
Secretarius imb Köiügi. geheimer Raht. Die Herzen General-
Staaten der vereinigten Niederlanden ernennten 8, ans ihrem 
QJÏíttel / ju Plenipotentiariis dieses weitaussehenden Wercks/ 
Herm Johan von Esita,Bürgermeister und Rahtsher? der Stadt 
Ztttphen »Luratorn der Vniverfitât zn Harderwick; Herrn Frie» 
î)ct4Cf)gret?hermvi)»Rheede,HermVottLier , St. Antoni, Ter. 
lé See. See, von den Orden des Adels voll Holland und Westfrieß-
(<tNd;Hcrzn AntoniumHeinfiumĵ ìaht^PenfionariumíGroS; 
Siegelverwahrer und Ober-Lehen-vireÄorem der Provintz Hol? 
kand ; Herm Wilhelm vonNassan/Henn von Odyck/LorciGlen­
ne öcc. vordersten Edelmann / und Deputirteit vott der Ritter» 
schafft m Der Versammlung der Staaten/ Raht von Seeland; 
Hmn Eberhardvon Weede^eniíVottWeede^Dyckveel^Rœ-
teles, Grundhen von der Stadt Oudewater, Dechand und 
Scholaster des Kayserl. Capituls von St. Maria von Utrecht/ 
Presidenten der Staaten selbiger ProVintz z Hm Wilhelm von 
Harm / Deputirteit der Ritterschafft zu der Versammlung der 
Staaten Von Frießland/und Curatont der VniveríìtátFraticEer ; 
Herm Arnold Lemker / Bürgermeister der Stadt Deventer; 
Henn Johann von Heck/ Rahtsljen in Groningen; alle samtliche 
veputirte zu der Versammlung besagten Hmen General-Staa­
ten/von wegen der Staaten von Gelderland / Holland und West-

benundOmeland. 
.fj.34. Der qantze Vergleich/oder Traâat/wie ergenennt wird/ 

reicà'ngcll-und Holland/derletzte/ zu Ryswict geschlossene Fried 
Verne nett/ und auf ihre Erben tutd Nachfolger / Königreiche / Lâm 



der und Unterthanen fest und beständig gezogen / daß man einander 
reciproce alles das erzeige/was zur avantage eines und des an? 
dem Theils gereicht, z. ) Wird die allgemeine Ruh m Europa m 
considération gezogen / damit sie ins künfftig auch erhalten werde. 
Und weil man nicht ohne Betrübniß die kranckliche Gesundheit 
SemerCathol. Majest.siehet/so haben Franckreich / Engel!-und 
Holland destomehr nothwendig zu seyn erachtet / dißfalls bebön'ae 
Vorsehung in der Zeit noch zu thun / ittdcme/daSe.Catholifche 
Mchest.keine Leibes > Erben hat / die Erledigung deS Spanischen 
Throns/ ausser allen Zweiffel einen neuen Monseigneur le Dau­
phin , oder beffett Deszendenten / auf die völlige Luccet^on in 
den Spanischen Königreichen gerichtete Praetenfio» behaupten ; 
ingleichen aber Jhro Römische Kayserl. Majestät / Ihre / und des 
Rom. Königs Majest. und des Ertz-Herzogs Carl Durchl. oder an-
derer seinerErben/Mänl.und Weibl.Eeschlechts/aufwehrbcsagte 
Königreiche gemachte Ansprüche und Prœteníìones mainteni-
nn trotte. 3-) Allen Inungen und weitanôsehettdcnDiàenn-
en vorzukommen / das Nachtheil der benachbarten Staaten zu ver-
hüten/wann allzuviel Länder unter eines einigen Her:» Bottmäs-
sigkeit fernen solten/auch dem neuen besorglichenKrieg vorzubeugen/ 
so haben sie folgende Meíïures gefafst/wim« der EatHoLS Ьщ ohne 
Leibs-Erben nlit Tvd abgehen solte. 4.) Man hat verglichen/und 
accordirt worden/ daß / woferne sich vorerwehnter Fall sicherei-
gen würde/der Allerchristl. Konig/so wolvor sich / als im Namen 
des Monseigneur le Dauphin; dessen Kinder/Männlichen und 
Weiblichen Geschlechts / Erben und Nachfolger/ sie mcgeit gleich 
gebohren seyn/oder nochgebohren werden; deßgleichen auch Mon-
íìegneur le Dauphin дж sich fettsten/ seine Kinder/ Männlich-
und Weiblichen Geschlechts/ Erben undNüchfolqcr/ sie mögen 
gleich gebohren seyn/oder noch gebohren werden/ sich vergnügt ach, 
ten und hatten sollen/wie sie dann auch/in Krafft dieses/sich vergnügt 
achten Md halten/daß Monseigneur le Dauphin, vor seinem Ans 
theil/zum völligen Eigenthum / vollkommenen Besitz-Austilgung 

und 
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iMd Abthmlttg aller seiner auf Spanien habenden Prätentionen/ 
umdesselbigen/ vor sich /feine Erben/ î>M)folgei7Defcendentett/ 
Mânlich-ttnd Weiblichen Geschlechts/sie mögen gebohren seyn oder 
ttoch gebohren werden / in Ewigkeit zugemessen / ohne hiebet? jemals 
beunruhigt und angefochten zu werden / unter was prœtext solches 
auch ftyn möge/der Rechte ober bei* prfcetenGonen directe oder 
perindireöfcum,weder durchCeílìoti,Appellation/ Aufruhr/ 
oder andere Wege von Seiten des Käysers/des Röm. Königs/ des 
Durchleuchtigsten Ertz-Herzogs Carls/ seines andern Sohns/ der 
Ertz-Herzoginnen/ seiner andern Kinder/ Mannlich » undWewlt? 
chen Geschlechts und Defcendentcii/ seiner Erben und 9Nachfol­
ger / sie «lögen gebohren seyn oder gebohren werden/habe und cm- -
pfange/die Königreiche Repoli uiw Sicilien auf die Art und Weis 
se/wìesiedieSpanieranjetzobesitzei:/vievon der Spanischen Mo-
narchie dependirende und gegen Toscana zu liegende Platze/ 
samt denen angrantzenden Insulen / namentlich St. Stephane, 
PortoHercole,Orbitello,Telamone,Portolongone, Piom-
b!no,ebenfalls auf die Weift / wie selbige die Spanier gegenwar-
tiginnen haben / die Stadtund MarggraffchumPmat, gleicher 
Weiß/wie die Spanier solche besitzen/die Provilltzvon^uiposcoa, 
namentlich die StadtePonrarabia und S. Sebastian, so in dieser 
Provintz / liegen/und absonderlich den Häven der Pessare, welcher 
darunter begriffen ist/ jedoch mit dieser Bedingung / daß/ woferne 
einige Letter seynd / welches zn dieser Provintz gehörig und jen­
seits der Pyrenaeifchcn oder anderer Gebürge von Navarra, Ala­
va,oder Lilcaya auf Seiten des Königreichs Spanien liegen / sel­
bige der Cron Spanien verbleiben ; und wiederum/ woferne einige 
Oerter sind/ so von denen dem Königreich Spanien uutertvorfie-
neu Provintzen dependiren / disseits derPyrenaeifdjeu oder ande­
rer Gebürge von Navarra , Alava, und VZscaya,gegendtePr0s 
vintz Guipufcoa zu liegen/ selbige der Cron Frankreich verbleiben : 
die Pässe aber besagter Gebürge/und ermeldte Gebür eselbsten/ so 
in besagter Provintz Guipuscoa, Navarra, Alava,\\\\ь ВНеayа 

befind' 
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befindlich / sie mögen gehören / wohin sie wollen/ zwischen Franck^ 
reich und Spanien getheilt werden sollen / dergestalt / daß Franck­
reich aufihrer Seiten / so viel von denen .Gebürgen und Passen/als 
Spanien auf seiner Sàn haben und bekonmîen soll/alles wit sei-
mFortificatiosW Krieg*; Munition / Bulver/Kugeln/ ©e? 
schütz/Galeeren / Poots-Kncchten / welchedemKönig von Spani­
en zu der Zeit/da Er ohne Kinder mit Tod abgehet/ zugehören/ 
und denen Königreichen / Plätzen / Jnsnlen und Provmyien/ 
welche èes Monseigneur le Dauphin Antheil ausmachen / аш 
bâttgig seyn werden : allerwassen dann die Galeeren/Ruder-Knechs 
te und andere Effetti, so dm König in Spanien in Ansehung des 
Königreichs Spanien selbsten / unv der andern Länder/ welchem 
der Thàng auf denDm'chîeuchtigstenErtz- Herzogen gefallen/ 
zugehören/ berafeibigen verbleiben / und die so zu denen Köm'greb 
chenReapoliund Sicilien gehàrjg/aufdêN Monseigneur le Dan« 
phin, wieobeü crwehnet/kommen sollen. 

Ferner/solle» auch die Länder des Herrn Herzogs von ffr. 
thriNgen/netnlichdieHerzogthümer Lothringen und Bar/ft> / im 
sie der Herzog Karows l\\ besessen/und wie sie in dem Rysiwickw 
sehen Frieden-Schluß wieder reftituiret worden sind/an den Mon« 
seigneurie Dauphin , dessen Kinder/ Erben und Nachfolger/ 
Mannlich -- und Weiblichen Geschlechts/ sie mögen schon gebohrm 
seyn oder noch gebohren werden/zum völligen Eigenthum und Bes 
sm/ cedirtmtfc transportai set?» / und âftwr an statt des Herzog-
thmnsvonMayland/ alswelches besagtem Herzogvon Lothringen 
(welcher eine so vortheilhaffte Partie nicht ausschlafen Wut j dessen 
Màrn/Mànnlich-mw Weiblichen Gelchlecht/Erben/Deszen­
denten und Rachfolgen^/sie mögen gleich gebohren ftyn/oder noch 
aebohren werden/znvollkömmlichen Eigenthum und Besitz/Zausch. 
beife/cedii't m transportirí seyn solle:Iedoch/daß die GrafschaM 
KKschdemHermPrintzenvonVauäemonr verbleibe/welcher dann 
bícmítbíePoíïeffîon dieser Lândereyeu/welche er ehedessen genos­
sen/und die ihm/ vermögdesRyßwickischen Zrieden-. SchliKs 
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wiederum zugestellet worden sind / oder zugestehet haben werden so!-
len/nehmen wird. Besagter 'Aller Christ!» Köllig so wol vor sich/ 
als im Ramen des Monseigneur le Dauphin % dessen Kinder/ 
Männliche und Weibl. Geschlechts/ Erben m.d Nachfolger/ sie 
mögen gebohren seyn / oder noch gebohren werden / desgleichen 
auch Monseigneur le Dauphin /welcher ebenfalls zu diesem Em 
de seinen vollkommenen Gewalt dem Herm Graft;: vonTallard 
und demHerznGrafen von ßriod gegeben/und mitaethdset hat/)vor 
sich felis en / seine K inder / Mär.nitch-urd Weiblichen Gelchlechts / 
Erben und Nachfolger/sie mögen gebohren seyn/oder noch gebohren 
werden/versprechen/ so gleich bey Erledigung besagter Succession 
von Spanien/sich zu verzeihen und zu renuncirett / wie sie dann auf 
solchen Fall hiemit von jetzt an schon renuncire» und sich verzeihen 
aller ihrer Rechte tmb praetenfiotte» auf besagte Cron Spanien/ 
und anfalle andere Reiche/ Insulen Staaten / Lander und Platze/ 
fb jetzt darvon ciependiren/ausgenomiuen das senige/was hier oben 
vor IhrAntheil ausgesagt worden ist : Und über alles dieses wer­
den sie öffentliche Instrumenta und solenne Urkunden in der be­
sten und beständigsten Form ausfertigen / und selbige bey Auswechs­
lung der Ratification gegenwärtigen Tractats /dem König von 
Groß - Brittanien und denen Henen General - Staaten einhändis 
gen und zustellen lassen. 

5.) Alle Städte/Plätze und Häven/ so in denen Königreichen 
und Provintzien liege«/welche durch die Theilung besagtem Herm 
Dauphin ̂ etignet worden/sollen in ihren Stmtd / ohne demo-
lirt zu werden/bleiben. 

60 Die Cron Spanien / und die übrige Königreiche / Jnfu-
len/Staaten/kânder mld Plätze/welche der Catholische König an-
letzt so wol in- alS ausserhalb Europa besitzet ( ausgenommen 
das Migc/was in dem4.Articul/alsdas ^niheil des Monsei­
gneur le Dauphin abgesondert/ und was auch vernrög desselbigen 
Articulsvon dem Herzogthum Mayland erwehnee worden ) (ollen 
dem j)urchl̂ uchtiqsten Ertz - Herzogen Carl / den andern Sohn 
des Kaysers jU völligen Eigenthum und Besitz/ wie auch zu Auf-
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íjcb - üNdAbthnnng aller seiner auf ermeldte Succeffio» von Spa-
ni'ti habenden Prätentionen zugeeignet imb.assignirtseyn / dersel-
là: vor sichselbste» / seine Erben und Nachfolger/sie mögen ge> 
bohren seyn oder noch gebohren werden / zu ewigen Zeiten z» génies-
...„ /ohne jenialsdabei)beeinträchtiget oder angefochten zu werden/ 
unttr was prastext auch solches geschehen könnte / durch Recht 
ober' Prœteníiones,weder direäe noch per indireäum, weder 
cuvd)CeflloiV Appellation/Qíuínihi'/obcviit andere Wege von 
Seilendes Allerchristl-Königs / des Monseigneur le Dauphin, 
oder seine Kinder / Männlich-.oder Weiblichen Geschlechts/semer 
Erben und Rachfolger/sie mögen gebohren seyn/oder noch gebohren 
werden/vermittelst dieser Cron Spanien/und anderer K onigrelche/ 
Jnsnlcn/Staaten/Ander und Platze / die dazu gehören /werden so 
wol der Layscr vor sich selbsten/ais auch im Rahmen be-> Rom.Ko-
niqs/ des Durchleuchtigsten Ertz-Herzogs TarlS / stmev andern 
Sohus/der Ertz-Herzoginnen seiner Töchter/seiner Kinder / ih­
rer Kinder/Männlich-und Weiblichen Geschlechts/ siemögenqe-
bohrenseyn/odernoch künfftig gebohren werden/sich verMgt hak 
ten und zufrieden ftyn/daß besagter Durchleuchtigster Ertz - Her-
iv î arl/zu Aufhebung aller ifjrev Präventionen mifbie Succes­
sion«en Spanien/ hicroben angeregte Cession habe nnd empfange ; 
und es werden auch besagter Kayser >o wol in lemeia eigenen 
Rabmen/als im Nahmen des Rom. Königs / des Durchlenchtig-
Ken Erö-Hcrwas Carls/ seines andern Sohns / der ^.Herzogin­
nen seiner Töchter / seinerKmder/Mânnlich-und WeiMichin ^5c< 
sàchts/ und ihrer Nachfolger/ mgleichen anchermeldter Rom. 

t)ov sich und fit feinem / «achtem sic ^^iniívávti^cit 
Traitas annehmen und ratificireti Werden / und der Durchleuch-
tiasteErtz-HerzogTarl/so Mdermajorennis seyn wird/sich be-
ciebett und renuncireit allen andern Rechten und Prœreníioneti 
ans diese Königreiche/Znsulen / Staaten / Länder und Plätze/wel­
che die Sheile und die hicroben asfignirte Portiones des Mon-
seieneur le Dauphin,und des jeniaen/ der das Hcrzogthnm Vìay-
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land/anstM >Hm/!vat dem Monseigneur le Dauphin gegedett 
jst/l'àmiW Hat'âiiSutachen /sic werden auch/ nemíich der Kapser/ 
und der Rom. Köllig / ivann sie gegenwärtige» Vergleich ratifici-
ren/u»dderDurchlenchtiêEry-Herzogs» bald er majorenn,'« 
seyn w-rd/offentlicheBrieffe und Urkund ausfertigen lassen/ welche 
Seiner Bnttanischen Majestät und denen General:Staaten ein-
gehâiîdigtt nnd überlieffert werden sollen. 

7.) Gleich alsbald nach Auswechslung der Ratificationen ibifc 
ses Vergleichs soll solcher dein Kaysee communiait werden У web 
cher in solchen zu trettcn/ eingeladen werde» soll; ivaun aber Sc. 
Kayserl. Majest. und der Rom. König »ach Verstiessimg z. Mo­
nat / von dem Tag dieser communication und invitation / ober 
auch/ warnt ©eine Cathol. Majestät vor Ablauffder z. Monat 
dicseS Zeitliche gefegnen sollte/ von dem Tag (стеб^обб an zu rerfv 
mn/stch weigern sollten / solchen anzunehmen /und die dem Durch-' 
ieuchchsten Erz-Herzog affignirte Portion sich gefallen », lassen / 
so ivcrdcn dic bcyde Könige oder ihre Nachfolger und die Wmen 
General-Staaten/ emes ander« Fürsten einig werden/ w lchen 
bksagtesAntheil zugeeignet imd gegeben werden solle- und im «all/ 
daß auch ungeachtet geaenloärtigenVcraleichs/ der Dm-ebícuA, 
tlgste Erz-Herzog die f'oíìefíìon/ che er diesen Tractai vor ge­
nehm gehalten/ entweder Ger die senige Portion/ so ilime zuae-
eignet seyn Wird/ oder auch über die Ыде/ sc Ост Monseigneur 
le Dauphin, oder dem jenigen/ der das Herzogthum Moyland 
obenbeweldter Massen?auschwois überkommen hat / sKsnirtwor­
den/ ergreifen wollte/ so werden beugte Z.Könige mid die Her­
ren Generai-Staaten in Krafft dieser Convention solche mit 
wien ihren Ärafftcn verhindern. 

80 Der Durchlcuchtigstc Erz-Herzog soll weder in Spanien 
noch m Moyland/ bc? Lebzeiten Seiner Cathol. Ma/estât / ohne 
йцдееете» Consens, und Bewilligung durchaus nicht kommen 
dorffen. 

9-) Wann der DiirchleüchtigsteErz-Herzog ohne Kinder mit 
Tod 
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Tod abgehet / ei ома solches gleich vor oder, nach dem Tod de« 
Cathol. Königs geschehen/ so soll der Theil / so »hme Hieroben 
durch den 6. Attickel dieses TractatS bestimmet ist/ auf ein sol­
ches Kind desKaysers fallen / es fei) gleich Männlich-oderWeib-
lichci! Geschlechts (den Röm. König ausgenommen) oder a< sol» 
che Kinder des Nöm. Königs / sie scyen gleich Männlich-od-r 
Meibl. Geschlechts/welche Se. Kayserl. Majestät zu benennen/ 
fût' gut befunden wird / und im Fall besagte S. Kapserl. Majest. 
eheimd bevor siebchieldtc Désignation gemacht hätten /diestrZeit« 
kÄeit entnommen roürden/ so ivürde solche durch denRöm. Kö5 
trU gefthehen können/jedoch allemahl mit der Bedingung/ daß be­
sagtes Antheil niemahls vereiniget werden noch bleiben möge auf 
der Person des jemgen/ welcher Kapser oder Rom. König sepn/oder 
der auch ein oder anderer geworden ftp wird/ es geschehe gleich 
durch Succeßion/Testament/ Hoyraths-Lonrract/ Schenckma/ 
Vcrtauschimg/ Ceßioit/ Appellation/ Aufruhr/ oder in ande­
re Wege ; und mgieichen soll auch besagter Thc» des Dmàà 
tigsien Erz-Herzogs/ niemahls fallen noch bleibe» könne» auf der 
PeOn meù Fürsten/ welcher König in Frankreich oder Osu-. 
r-'-úr feçe : oder einer oder andere geworden ftp» wird/ es a& 
kà aleDdurchSüccsKon / Testament/ Hcyraths-.Loncra«/ 
Schenckung / Vertuschung / Ceßioii / Appellation ( Aufruhr / 
oder in andere. Wege. 

10.) Wird versichert/ daß auf Englischer und Holländischer 
S eite/ ingleichen auf Seite des Königs in Frankreich / enter je­
den Parthey alle Vorschub sollgethau werden/ zu feineè Antheili 
Besitz ruhig zu gelange«. 

11.) Welcher Theil/ dieser convention halber / foßte ткмк 
griffen werden/ demselben wird man mit allen Kräfften beestefien. 

12.) Alle Könige/ Mi sten Mid Staaten sind zu Garants die­
ser T rastaten einzuladen. 

r z.) Wattn einer Ш den pacifctrettbtn Wentaten sollte dse° 
sc fest gestellte Ordnung verwirren/ und sein Aucheil grösser zu 
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machen begehren/sollen alle Könige/ Fürsten und Staaten/ so 
über diesen Vergleich garandilt/ schuldig seyn / sich dergleichen 
Unternehmungen zn widersetzen / und alles in dem Stand щ er­
halten/ wie es verglichen worden. 

i4-) Wann sich ein Mrst der Ergreiffnng dieser abgeglichenen 
PoiTeßiott widersetzet/ soll selbiges mit gesamten Kräfften unter-
brochen werden / wieviel ein jeglicher aber zu Wasser und Land 
contribuât« soll / wird man sich zu vergleichen haben. 

15.) Die Vergleich sollen im Parlament zu Paris ordentlich 
registrilt werden / was Frankreich betrifft/ was aber den Kay-
str anbelangt/ in seinem geheimett Staats-Rath. 

16.) Die Ratification soll in z. Wochen folgen. 
L. ; 5. Diesen Vergleich über die Eventual - Succeffioit mtd 

Theilung der Spaiuschen Lande / haben Ihro Kö mal. Majestät 
vonZranckreich/ am 18. des vergangenen Monats May / durch 

Marquis deTorcy, denen an Ihrem Hof anwesenden Kay. 
sert. Spanischen/ tmd andern fremb£>enMinistris, öffentlich anzei-
gen/und dommuwcarion von allen dem jenigen thun lassen / so 
zwischenIhround denen Republiquen Engell und Holland/auf 
mehrgesetzten Fall/daßIhroMajest. von Spanien / ohne Leibes-
Erben mitTod abgienge/wegen dessen hinterlassende Lander bißhe-
ro gehandelt und geschlossen worden/ worauf die daselbst anwesende 
Ministri sich nicht gesaumet / alsofort durch schnelle abgelassene 
Courriers»Ihre hochst-lttîd hohe Her?en Principale«/ den Fran­
zösischen Vortrag kund zu thun. 

§. *6. Dem allererst 34. berührten Französischen projet, 
so man aus seinem Original hieher transferimi wollen / fügt ein 
andevdergleichen projeâ , noch diesedrey punQia hinzu. 1.) Daß 
die Spanischen Niederlande zwar bey der Cron Spanien / und 
folglich bey des Durchleuchtigsten ErtzsHerzogs / und dessen De­
scendes) ten Antheil verbleiben/ das Gouvernement denselbigen 
beständig tMd erblich Ihro Chursürstl. Durchl. und dero Männl. 
Defcenaenieit überlassen werden soll. 2.) Daß die Tron von En-
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gellcmd/die Canarifchen und einige andere niü Cubu und Jamaica 
gelegene Insul» bekommen, z ) Denen 7. Vereinigten Nieder-
landen das Corpo der Philippinischen Insnln überlassen werde« 
so IL 

. K. 37. Wie sehr nicht mir der KayscilichcnndSpanischeHof/ 
mid die Jtaliänischen Fürsten/ @!<nttatund République)»/ über 
diese Zergliederung der Epanischen Monarchie/ noch bev leben-
digem Leib Cr. Cathol. Majestät / sondern auch das übrige Eu­
ropa miteinander orndraglrt worden/ist nicht ivol z» beschreiben. 
Dann wie cs der erste Aiwlick mit sich bringet/so ist es die größte 
lMiL'idjfeit / daß ein frcmbder König mit einigen benachbarte» 
mächtigen Staaten / sich über eines dritten fouverainen Königs 
E/ schafft und Lande/ wider dessenWissennndWille«/auch noch 
bey Lebenszeiten dessclbigeu/dergostalt paeifeiren/ und ihm gleich­
sam das Testament selbst machen wolle/ daß dem König nicht ein-
mahl so viel Rechts mehr übrig bleibt/ von aller seiner souverai-
nirät/als man ("onsten unstrittig einem privato gemessen läßt. Sf er­
gleichen paffis widerspricht das Rom. Recht/ ausdrücklich per 
L. F. C. de pactis. Und dergleichen von auswärtigen Potentaten 
gemachte TheilMiM/sind per Jus Natura- & Gentium unkrâff-
tig/ null und nichtig/ indem das RatürlicheRecht/ dem Eigen-
thums-Herm die ungezweiffelte Vollmacht zuspricht / seine à-
der und Besitzungen zu transferirett und zuvcrrà-cn/auchsich/ 
ohne diese Vollmacht/kein Dommrom eigentlich concipiren läßt. 
Gleichwie nun unlaugbarist/daß Seine Cathol Majest.derKö-
«ig in S panien, so lang Ihm ©Ott annoch das Leben fristet / Do-
minus über die Spanische Komgreiehe und Länder sey / à ist 
ebcnmässigunlaugbar/daßIhmalleinund eintzig/nach allen Reicks-
und Natur-Gest tzen/das Recht znkomme/darüber in casum mor­
tis zudisponiren. Unt> fan fein Staat ober Republique wer 
oder welche auch diese sey/riß auf Franckreichs Antrieb vorge'nom-
mene Theilen st> gerad und glatt hin recht sprechen / ohne (ich ein 
pea-judicium jU machen / daß man/ auf allem Fall/dessen / wegen 
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menschlicher dachen Unbeständigkeit/keiner versichert ist/Mit I!)m 
ausgleiche Weiß umgehen könne. 

§• z8. Wiewol nach eines gelehrten Statisten Meinung im 
Gegentheil wiederinn zu considerimt i|i i.) daß Jhro Königl. 
Majestät von Aranàich/ in diesem Ncgotiorncht als ein fremb-
der angesehen werden können / weilen sie in demsclbigen Vörden 
Dauphin und dessen Descendcnten/ welche vorhin die nächste 
Erben zur Spanischen Cron zu seyn prestendireit / yigilitt. 
2.) Daß man/ wegen dieser Theilung/so wo! IhroRöm.Km)scr!. 
Majest. als Ihro Cathol. Majest. als hoherlmerànêcn / Mei­
nung und Consens darüber verlanget und erwartet. z°) Daß 
man solch paärum aissgerichtet/ zur Erhaltung der gemeinen Ruh 
in Europa, zur Vermeidung eines allgetmmm Gmnd-verderb-
lichenKriegs/undemfolglich zu dss Königreichs Spanien/ eigenen 
Kràfften welches sonst nicht änderst als durchBlut imdKneg würde 
können behauptet werden/nnddocy inGefahr undSora àerThci-
lttng stehen müßte. 4Л Daß de /u re Gentium die Königreiche/ 
ex prœsumta populi mluntate, auf solche Weise wol mögen 
trans5erirt werden/ so offt die darüber cmchfrte pacta, die Con­
servation des Landes unb der alten Regi.ettmgs-Aorm / anbey xm 
ter denen geschehen/ welche vorhin die nächsten Succeàes seyn. 
5.) Daß die Jura Romana nicht allein unter gecröntenHäup t ern 
und fou verainen Henen ìmâxitfttg/ sondern auch 0.) schon im 
Röm. Reich die Suceeffiones im Chur-îmd Fürstt. Lande per 

Î
>aâa confraternitatis, absque expreíTo fubditorum Con­
en su, können transferiit werden. 

$• ? y. Es fchletniemahls an Schem-Gründen/daittit man auch 
den offenbahrsten Umbillichkeiten manchmahl eine»» Gchcin anzm 
streichen trachtet/ und wird es dahero auch ln dichm SticceßiotiS# 
êtreit / daran ans keiner Seite manquireti; jedoch wird ein un» 
partheyischesGemüth nimmermehr die Manierso S ranckrrich hicrs 
unter zu verfahren gebrauchet! gut heissen können / daß man diese 
Theilung mit Engel-und Holland eoncemrt/ohne dem Kaylà'-
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lichen und Spanischen Hof/als vornehmsten Interessenten/bam 
anutjsam partgt» geben. Soll eine solche strittige Einteilung/ de 
Jure Naturae &; Gentium ,Mfftig und gültig seyn/so muß sic mit 
aller hoher intereflìrten Häupter einstimmiger Bewilligung ge; 
schehen/sonstenist es unmöglich/da? Fried/Ruh und Einigkeit kön­
ne erhalten werden / weil der eine Theil sich nothlvenbig f&partetn 
laisam halten Miß / und sein Recht zu vimiieiren nicht erman­
geln wird / auch in dem Fall sich des Allmächtigen GOttes Bey-
stand / dessen Hülffe eine gerechte Sach noch nie verlassen / unfehl­
bar zugetrdstenhat. Geschweiqe/ daß denen Spanischen Magna­
ten/bit ohne ihren Consens gemachte Trennung der Spamchen 
Länder und Königreiche/ den mehristen chagrin verursacht / als 
die es nimmermehr gestatten wollen noch können/daß auch ihr eige-
ner König zu dergleichen Unternehmen / ohne ihre expreiTc Be­
willigung/ schreite / die man demnach noch mcf)r disgouftirt/bag 
frcinbbe Potentaten sich in dergleichen ihrer Spanischen Hoheit 
nachteiliges Werck auszuführen unternommen haben. 

я ' 40. Mail sehe auch die gemachte Eintheilnng derSpanischen 
Droviutzien mitgenäuern Rachbencken an/so wird inan finden/ daß 
âranckreichs intereiïe dem Ertz-Herjogl. Oesterreichischen inter. 
3i-, vorschlägt- Die Länder zwar/so man dem Durchl. Ertz-
Her «oa Carl überlassen / scheinen an Vielheit und Weitschofft den-
fe„ íacàoviiwicn weit vorzuschlagen/so Franckrcichs Antheil ans» 
machen/aber doch secunckren die jvenigen Länder/so Zrmàich 
als sein Erbtbeil überkommt / sein Vorhaben um ein merckliches. 
Es behalt Frankreich allezeit den Schlüssel zu Spanien in der 
Hand/und die bißherigeEr^hning hat esMlehret/ daß gegen eine 
massige französische Xrmcediegejamte Konlgrelche/des eigentlich 
so genannten Spaniens / nicht stcituci force auftrelben í önnen/ we» 
aendesarossenVolck-Mangels/somselblgenZandernist. Franck-
reich/ so vor demanfder See gar nicht in contidcratioitixmi/ hat 
jimr unter dem jetzigen König seine See-. A rmatut um ein verwnn-
derlicbes Verbessert/ob aber in dem êtand seì)/der 9)idchtt)on Cjttc 
gell.und Holland die Waag zu halten/und Amerkam zubestrei-
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ten^auchderHoll'-nnd Engellânder Negotien daselbsten zu hinter­
treiben/kau schjverlich geglaubtwerden/daher es scheinet /daß / ans 
einer klugen politique /Fmnf nid) sich um so viel eher der Spani--
schen Provintzienin West-Indien sich verziehen /um wie vielwenis 
ger sich es im Stand befand/dasige Sanbev/mit Engell.undHollands 
Unwillen zil bestreiten/ als welchenzweyen Staaten höchst daran 
gelegen/ daß Franckreich daselbst nicht formidabet werde. Ver­
bleibt aber sonder Antheil selbiger West-Indischen Königreiche 
mit Spanien auch inskünfftige verbunden/ und zwar in statu 
quo , so hat sich Franckreich wenig dafür zu befürchten/ 
weil der Nutzen / den man daraus ziehet / des Königs in 
Spanien Reichthum und Macht eben so groß nicht vermehret/und 
der ansehnliche Reichthum der berühmten SpamschenSilber- Flot-
te durchaus nicht gantz in Spanien verbleibt / sondern vieles von sel-
bigem Silber/den Italiamschen/Französischen / Englischen und 
HolländischenKauffleutenzukotA/so/daßwiepu5endorifschrejbt/ 
in der That die Spanier die Kuh haben / und ein ander die Milch 
davon genießt. Davgegen bekomt Franckreich/ den so lang gewünschten 
und mit mtglaublichen Unkosten schon lanseZeit gesuchten Fuß inJtalien/ 
in Erlangung jolcherKonigreiche/LânderFestungen undHäven/die bald an 
dûsen/bald an ienemStaat anstojsen:Und FranÄeichs^lsxime nur in et-
was kennet/ wird leicht begreiffen/daß ihm «berkurtz oder lang der Appetit 
ankomen werde/dcnRest Italiens vollends zu verschlingen/ welches zu vev-
hindern/ diezusammgesthteMachtderJtalianischenFürsten unmöglich ba-
stant ist. Durch die Vettauschung des Herzogthums Maoland mit dem 
Herzogchum Lochringemerhält die Cron Franckreich einen Strich Landes/ 
so die steye Correspondentz mit Elsaß unterhalt/und welches ein Stück des 
von Franckreich so lang gesuchten alten Königreichs Aufteilen ist ; es 
dürffte auch/ivann Frankreichs Macht inJtalien groß wird/der Herzog 
in Moyland so wenig festsitzen/als wenig fester bißhero in Lothringen gese­
hen hat. 

§• 4-T. Oí) Qüngetbuitb Hotland dabey so groß avantage ins-
künsftig finden werden/als sie sich jetzt ans dieser Eintheiluna einbil? 
den muß die Zett lehren/ zum wenigsten werden die Englischen und 
Holländischen Strassenfahrer/ mit der Smyrnischen Flotte übet 
daran seyn / lvann es zwischen franckreich Engel-und Holland zur 
ruptur komm / Und Franckreich das Dominium im Mittel? 
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îândischen Meer haben sollte/welches ihm zu vermehren fast unmög­
lich scheinet. Das übrige ist ihnen leicht zu vergönnen/was/einiger 
porjeaeSmit nach/ diese zwey République» znr Belohnung für 
ihre Müh bekommen. Dann die Canarifchett Insuln tun Spa-
nie« wol entbehren / als welches ohne dem köstlichen Wein und 
'Zucker gnug hat / nnd macht es de» Engelländern den Lanarien-
Sert nur wolfeyler/ die jährlich bey 13000. Pipen/ jede zu 20. 
Mund Sterlings/daraus avzuhohlen gewohnt sind. Und die ande-
re um Cubuiwd Jamaica gelegene Insul» / dienen mehr zur Si -
cherheit der Englischen Schiffahrt und Handlung in dasige Oerter, 
dann zum grossen Profit. Noch schlechter werden die Hollander 
mit den Philippinischen Insuln fahren / deren wol bey tausend an 
der Zahl/ aber durchgehends vom geringen Werth seyn. Anno 
i e6e. haben sie die Spanier eingenommen / und von ihrem Xonig 
Philippe. die Philippinischen Insul» genennt / nachmahls aber hat 
man zu verschiedenen mahlen in Vedencke» gezogen / ob man sie 
nicht wiederum sollte verlassen. Doch hat man sie / wegen der 
Communication / so das Spanische Wcst-Zndicn mit Ost-In-
dien bat/noch immerbeybehalten/ >»>d die vornehmstcInsul Ma­
nilla «lit «Item Vice-Re besetzt/ und mit einer Vestungverivah. 
,-et ' 4n dergleichen Absehen / die communication zwischen Ost-

àlî-^ndien zu erhalten / werden sie mich den Holländern 
ante Dienste leisten. r 

s À Absonderlich hat sich Franckreich sehr wol vorgesehen/ 
indemVeraleichüberdieSpauischenZänder-Theilung/daßesex. 
prelle den Fall verhütet/ daß die Spanischen Königreiche und 
dasTcutsche Kapserthum / nieaiifàuHerm ans demErz-Her-
zogt.OesterreichischenHaus fallen solle/wie beyCaroli V. Zeiten 
aefchehen. Und ob es wol verlautet/ daß es eine gleiche Bewandniß 
mit dem Französischen Antheil aus dem Spanischen Erb haben 
soll / daß es auch allda nicht auf emePerson aus dcmBourbom-
sâen Haus/ ankommen darff/ sondern ein Französischer Printz ein 
absonderlich Königreich in Italien aufrichten müsse / welches z» 
biner Zeit an einen würcklich regierenden König inZranckrcich ver. 

S) 2 falle-
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falle ; sb enthalt doch das oben angeführte projett nichts deutliches 
davon; aitsserdaß diese condition deutlich uut eingerucket/ es solle 
des Lurchleuchtigstm Erz-Herzog Carlö Autheil uiemahls auf eine 
Person verfallen/die entweder Rom- König oderKönig von -Zranct-
reich zugleich wäre. 

§. 43* Von dem Herzog in E ovoyen enthält das aufgelichtete In-
ftrumentum Nichts / unerachtet selblges Herzogt. Hauß aufdie Spani, 
jcfre Successif Mitpraetendiit/ und durch Philipp! IV. Testament/ dem 
Hauß von Oesterreich subitimirt ist/auch anjetzo einmPrintzen üderkom, 
wen hat/denergernzurMittels-P rsonin diesem intri caten Successions-
Werck hergebe. Der von S avoycn ge N Haag gesch ; es teAm basladeur, 
de la Tour, soll deswegen in С o missis Hab. n / bey vem König von 
gelland und denen Herren General-êtaaten de?Ubergehung feines Prin-
cipalcn zu fthoderi.д£)1е Genealogische Vclw. ndjchajft des Savoyschen 
Printzens/mic dem König in Spanien/ig aus tiefer Tabeli zu erkennen. 

Philippus n, JtWíîín Sp ìuicn 
-.-А, 

Caíharina , 
tln VVti SplUUtk 
E cm ahi Cari е-
manuel Herzog. 
vou Ssvvym. 

Viftor Am ad ев* Г.. 
Herz, tu Sqvvy. 
ôírtltChriftma,, 
Kött. Н'спг, IV, 
îoFranckr.Loch.. 

Cad Emanucl И* 
Set«, Mana Jo­
hanna Вар ti ft д. 
Hcrzo^.vvttà 

Victor Am adae'lï,. 
W regiei ender 
фсчоq, Gem. 
|)rfuce(fítt jjQji 
Orleans 

I . -:'vi ^ 
Jofephus Plulip» 
pus yeÄgeyVhk« 
net Vriütz vvn 
Savvyen 

Phílippuslil; Kvgig in Spanien 
-, J\ 

Anna Maria Lud. 
XIII,. Kiîniij? in 
Franckr. Geni. 

Maria,Ferd. IIL. 
Röm.KiZyjers 
Geniahjin 

Philippus IV.JÇiÎí 
»ig!» Span/cn 

Mari aThercí» Lu» Marg, There£ht CaroIuslL jc£j\}C£ 
dovic, xiv. Lcop, Gem. König in Span« 

Ludov, XV, Dau­
phin 

1 
Duc de Bourgogne 
Duc d'Anjou 
Duc de Berry 

Maria Antonia 
Gem. €í>arf, 
Ma xi mil, VDst 
Baver» 

Joseph, Fe r dir 
nand, vcrßor» 
bcncP,inj«us 
Bayer« 
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ís. 44. Der Kavserl. und der Spanische Hof befunden sich/ 

durch diesen von Franckreich/Engellmnd Holland geluachtenVer-
gleich I m meisten troudUrt/hieweil vor diese zwey hoheHäußer 
dasarêste pi aus dergantzen erwüchse/da Spanien sich sei-
nes Rechts beraubt sähe per solenne testamçjìtum, communi 
Ordinum & Proccrum Hispaniae consensu munitum , die 
Succeffioitgu regalimt MW der Röm. Kayserl. Majest.vorGott 
und aller Welt/EàRecht an die Cron Spanien/um einen ansehn-
ljä)enTheil gcschmählert wurde. Die Courrier an Heben Hö­
fen wurden also hin und wieder eiligst ausgefertigt/davon der erste"zu­
rückkommende/die Versicherung mitgebracht / daß Ihre Cathol. 
Majest. in die gemachte partage Хш Landen nimn,ermehr con-
ientiren noch dem Ery-Haus Oesterreich dadurch einig prœjudî  
zuziehen/ sondern sothanesprojeâ an allen vornehmen Höfen ге-
clamiren lassen wolte» Ein anderer Courrier confirmirt das 
vorige/und bekrafftigt dabey/ daß man sich in Spanien in möglich; 
jtcpofimr |c(>c/um útéhmfìtígin dcm Stand zu seyn/ damit man 
nicht von auslandischen Potentaten sich (Kc fetze dörsste vorschrei-
ben lassen. Ihre Rom. Kaps rl Majest. erachteten in dieser schwe­
ren Sach/bedâchtig zu gehen / und darüber ein grosses ConfiHum 
anAusiellen/und wie man ftm Recht am besten behaupten/ und Zu ci-
ncmSchlußgelangen möge/sich mit ihren klugen StaûL&Miniíìris 

§. 45. Franckreich inzwischen verabsaumetauch nicht / fem in­
te re (Те in dieser vortheilhafttiaen Theilung zu befördern / und / mil 
Bewilligung von Engàmd Holland/Hat selbiges bereits durch ihre 
Miniitros <111 allen Europäischen Hofen das formate projeä: 
üben'eichen/unddie Garantie darüber verlangen lassen» Der m 
Regenspursi sich befindendeFrantzösis. Gesandte/ Mr. de Cham с v, 
hat von seinem König ordre erhalten / den über der Spanischen 
Theiluugal gefasstcn'î raâat an das Reichst о n venr zu bringen/ 
welcher dann dem ^errn Chur^ iHaiit^ifchcn Äbaesandten fbldyett 
überreicht/und anbey ersucht/den-elbigen denen übrigen Herren Ge< 
fítWeit í« communiciren und ad diâamram ju bringen/welches 

' H 3 letzte» 



62 т т ) * ° - ш ж  
letztere aber biß dato noch nicht erfolgt/ weil ihm Mr. de Chamo v* 
kein Mem ori al ans Reich überliefert. An andern teutfchen Hö-
fen hat man sich/von Frantzèsîsther Seiten her erkundigt / zu ШЬ 
cher Parthey man mclinive/um seine Meíïures darnach zu nehmen. 
An ausländischen Höfen hat man eine unDmnutHete Aenderung 
gespühret. Dann Portugal! / welches bißher immer Minen ge-
macht/dem Kapserl. intéressé zu favorifitW iasft sich jetzt nicht un-
deutlich mercken / daß es in die dem Hauß Oesterreich zum grösten 
praejudiç gemachte Z Heilung/ Franckreich zu Lieb gerne willige. 
Und die Jtalianischen Staaten / welche biß daher mehr gut vor 
Franckreichs inte reise als vor des Nöm. Kayserl. Majest. gesinnet 
gewesen/fangen sich an auf die Oesterreichische Seiten zu lencken/ 
weil ihnen Franckreich / als ein so grosser und Staats-süchtiger 
Rachbar/ der die schönsten Plätze in Italien und auf dem Mittel-
ländischen besitzen würde / verdächtig fällt. Und noch jüngstens 
soll derKönigl. Schwedische Minister zu Wien/dem Kayserl. Hof 
vorgestellt haben/wie matt Semen Principa(e«/3hro Königlichen 
Majestät in Schweden/ den Theilnngs-'rràt von Spanien 
prœfentírt/init Verlangen denselbigen zu garantirez / Jhro Ma? 
fest, von Schweden auch hatte wollen bepgebracht werden / als ob 
Ihre Kayserliche Majest. damit zu frieden / Sie wollen aber zufor-
derft deroselben Meinung darüber vernehmen/bevor Sie etwas M* 
rinnen thäten/hoffeten auchZhro Kayserl. Majest. würde mit IH-. 
ren Freunden förderst communiciren- Doch auf Xonigl Däni-
scherGeite/soll/wie verlautet/mehrgedachterIraâat bereits ga-
ranrirtseytt. 

jf, 46. An dem bißher erzchlten verworrenen casu, wollen 
einige vor das Beste halten / es sollen Jhro Tathol. Majestät von 
Spanien einen letzten Willen aufrichten / und darinnsowol dem 
Ertz-Herzog Carl von Oesterreich / alsdemOucä' Anjou 
ge ?îeich und 5and zu íegen/proprio quasi motus mit welchen sich 
diese friedlich zu seyn / vorhin erklärt : Massen man atsbamt nicht sa­
gen tönte/daß die Cron Franckreich die Spanische Monarchie aus-

gethei-
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getheilet/ und gleichwol würde zwischen den beeben hohen Häusern 
Oesterreich und Lourbon Friede erhalten /und einem jeden Theil 
dasjenige künfftigohneBlutvergiessen zukommen / was er stuften 
zwargantz praetendire/doch mit Gewalt der Waffen durch langen 
Ungewissen Krieg kaum wird erzwingen können. Ein noch besser 
Mittelwäre/ wann GOtt dasFlehen tmd das Gebet so vieler tau­
send Menschen in Spanien hörte/ die Königin segnete/und einen 
aewissen Reichs Nachfolger selbst gebe. Vor das Ery * Herzoal. 
Hauß Oesterreich ist das Beste/daß ©Ott die Weissagung erfülle / 
welche ans Jhro Röm° Kayserl. Majest. geheiligte Person von im 
gen fahren her/durch StridoniumM* um das Jahr Christi 1650, 
in der Oesterreichischen Landen sonderlich bekannt/ und wegen der 
Richtigkeit seines prognofctmts in grossen Eitim gejvesen / gestel-
let worden/dtß!auts : Ferdinandus IV, fiet Romanorum Rex > 
paullo poit morietur« Ejus frater Leopoldus fiet Romano­
rum Imperator. Hie in juventute sua magnas infirmitates 
Scpericula mortalia iuftinebic,femper tarnen reconvalefcet« 
Turca veniet, utexilisfpes pro Domo Austriaca sutura fití 
íedDEvsjuvabït Turca confundetur. Magnas dispensio-
nes propter su am sponfam ex Domo Hifpanica habebit, diu 
protrahetur Sc videbitur impoflibile, magno tarnen labore 
&: certo eatn accipiet» Initio h oit es superabit Caesar, Ъс 
plures provincias accipiet , quam Majores fui habuerunt, 
Dornum Austriacam multiplicabit, scdnon cum una Con-
juge Sc felicior fìet,quàmüllus èDomo Austriaca. D. iÉFer-
Winand der lv. wird Röm. König werden / und bald daraufft 
sterben. Sein Hen Bruder l-eopoldus wird Röm. Kayscr^ 
werden. Er wird in seiner Jugend grosse Schwachheit" 
ten und Lebens: Gefahr ausstehen / aber allezeit aenefen." 
Der Türck wird kommen / und für daß 5>aus Oesterrelch^ 
wird schlechte Hoffnung styn ; doch ©Ott wird beiffen/'6 

und der Türck wird weichen müssen. Weaen feiner Ge: " 
wahlin aus Spanien wird er grosse difficultätcn bekommen/^ 

es 
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„es wird lang dauren/ und fast unmöglich zu seyn scheinen/ 
„doch wird er sie gewißlich / obwoi mit grosser Mab erlan-
„ gen. Im Anfang wird er von Frankreich grosse Drang-
,,salen ausstehen / und es wird ein mißliches Möschen ha-
„bat / doch Jhro Majest. der Kayser wird alle seine Feinde 
„besiegen/ mb mehre Länder überkommen / a!S seine Vor-
„ fahren gehabt. Das H ̂us Oesterreich \mb er vermehren/ 
„aber nicht von einer Gemahlin/ er wird glückseliger seyn/ 
„ als ein Herr aus Oesterreich. 

Gleichwie diese Weissagung in vielen eingetroffen / also hat 
man von GOtt die völlige Erfüllung / absonderlich dessen / was 
Wegen der Spanischen Gemahlin gemeldet/ und nicht unfüglich auf 

die Spanische Succession gezogen wird/ wegen der ersten 
Vermählung Ih- Maj. von gantzem Hertzen 

zu wünschen. 


